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Soren Dressler, Thomas Rachfall & Dirk Forster-Trallo

Forschungsreport -

Anforderungen an den

Sports Data Manager: Ergebnisse einer globalen

Untersuchung

Abstract

Der hier vorgestellte Beitrag untersucht
das Berufsbild des Sport Data Managers
sowie die Ausbildungsinhalte fiir diesen
Beruf. Hierfiir wurden die marktseitig
geforderten Anspriiche an Sports Data
Manager ermittelt und mit den Ausbil-
dungsinhalten an internationalen Uni-
versititen verglichen. Die Analyse der
Ergebnisse ergab, dass ein regional
divergierendes Verstandnis des Berufs-
bildes besteht und dass unterschiedliche
Ausbildungsstrategien eingesetzt werden.
Dennoch werden die marktseitig gefor-
derten Fahigkeiten nicht ausreichend ver-
mittelt und stattdessen zu wenig bedarfs-
gerechte Inhalte gelehrt. Dieser Beitrag
stellt die ermittelten Unterschiede fiir ver-
schiedene internationale Regionen vor
und zeigt so die Liicke zwischen Angebot
und Nachfrage der Ausbildungsinhalte
auf.

Einleitung

Sport wird immer professioneller betrie-
ben. Um sich den entscheidenden Wett-
bewerbsvorteil zu verschaffen, werden
moderne Unterstiitzungsmethoden aus
den Bereichen Statistik, Medizin, Sport-
wissenschaften und Informationswesen
verwendet. Diese werden in professionel-
len ausgefiihrten Sportarten insbesondere
in den Bereichen Trainingssteuerung, tak-
tische Analysen sowie bei der Ermittlung
von Leistungsindikatoren eingesetzt. Aber
auch im Amateurbereich finden diese
Methoden immer mehr Anklang und so
verwenden auch Hobbysportler techni-
sche Hilfsmittel um ihre Ziele zu errei-
chen. Im Fachhandel wird eine beeindru-
ckende Marken- und Produktvielfalt ange-

boten. Aber nicht nur Trainer und Profi-
vereine greifen auf die erhobenen Daten
von Leistungs- und Hobbysportlern
zuriick. TV- und Print-Journalisten ver-
wenden die Daten fiir ihre Berichterstat-
tung und Software- und Spieleentwickler
nutzen diese fiir die Erstellung neuer Pro-
dukte.

Dieses neue Themenfeld entlang der
Schnittstelle verschiedener Fachrichtun-
gen erfordert Fachkrafte mit speziellen
Fahigkeiten. Einerseits miissen komplexe
sportliche und taktische Inhalte mit
modernen Datenanalysemethoden ver-
bunden und interpretiert werden. Ande-
rerseits miissen Fachkrdfte in diesem
Bereich auch eine gewisse Generalitat
mitbringen, um in verschiedenen Sportar-
ten eingesetzt werden oder an Produkten
fiir unterschiedliche Zielgruppen mitar-
beiten zu kénnen.

Untersuchungsziel und For-
schungsfrage

Auf Grund der eingangs geschilderten
Problematik stellt sich die Frage, wie das
Beruisbild eines Sport Data Managers aus-
sieht und wie die Ausbildung zum Sports
Data Manager gestaltet werden sollte.
Ausgehend von diesen Uberlegungen ist
es notwendig, einen anwendungsorien-
tierten Forschungsansatz zu verwenden.
Dieses Forschungsvorhabens soll einer-
seits den Status quo der Ausbildung von
Sports Data Managern ermitteln und
reflektieren. Andererseits soll eine allge-
mein akzeptierte Definition des Begriffes
und des Berufsbildes ,,Sports Data Mana-
ger" erarbeitet werden. Um diese Unter-
suchungsziele zu erreichen wurde fol-
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gende Forschungsfrage aufgestellt:

Welche Anforderungen werden von
welchen Stakeholdern an die Hoch-
schulausbildung von Sports Data
Managern gestelit?

Um diese Forschungsfrage zu beantwor-
ten wurde die Struktur des Arbeits-
marktes fiir Sports Data Management
Dienstleistungen untersucht. Es wurden
Anbieter und Kunden von Sports Data
Management Dienstleistungen identifi-
ziert und die fachlichen Anforderungen
dieser an potentielle Mitarbeiter in dem
relevanten Bereich analysiert. Dariiber
hinaus wurde ermittelt, welche Ausbil-
dungsinhalte an den Hochschulen vermit-
telt werden. AnschlieBend wurden die
markseitigen Anforderungen an Sports
Data Manager und die regionalen Hoch-
schulausbildungsangebote fiir vier Regio-
nen (D-A-CH, Europa ohne D-A-CH, Nord-
amerika, Asien/ Pazifik) miteinander ver-
glichen. Die Ergebnisse werden in die-
sem Forschungsbericht dargestellt und
erdrtert.

Studiendesign

Um dem explorativen Ansatz der For-
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schungsfrage zu folgen und das Untersu-
chungsziel zu erfiillen wurde ein indukti-
ves Studiendesign gewdahlt und Daten im
Rahmen einer Literaturanalyse untersucht.
Zum Stichtag 17.5.2016 wurden die Curri-
cula aus 72 internationalen Studiengangen
analysiert und mit dem markseitigen
Anforderungsprofil, das aus der Analyse
von 83 internationalen Stellenanzeigen
herausgearbeitet wurde, abgeglichen.
Die Stellenanzeigen wurden zwischen
dem 10.04.2016 und 15.05.2016 auf den
internationalen Stellenplattformen www.-
stepstone.de, www.monster.de und
www.indeed.com gesucht. Die regionale
Verteilung der Stellenangebote und Cur-
ricula lasst sich Abbildung 1 entnehmen.

Ergebnisse

Die Analyse der Stellenanzeigen ergab,
dass ein regional divergierendes Ver-
standnis des Begriffes ,,Sports Data Mana-
ger" bzw. ,,Sports Data Service' vorhan-
den ist und dass kein typisches Berufs-
bild, respektive eine allgemein akzep-
tierte Definition des Begriffes ,,Sports Data
Management* existiert. Im Rahmen dieses
Forschungsberichtes wird eine Definition
des Begriffes und des Berufsbildes vorge-

Europa Asien Pazifik

Anzahl analysierter Stellenangebote

Abb. 1: Regionale Verteilung der Stellenangebote und Curricula
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schlagen.

Die Analyse der Ausbildungsangebote
von Studienprogrammen an Universitaten
und Hochschulen unterstiitzt diese
Annahme und deutet ebenso auf eine
unterschiedliche Betrachtungsweise die-
ses Berufsbildes hin, da sich die Ausbil-
dungsangebote auf den verschiedenen
Kontinenten stark unterscheiden. Es
konnte fiir alle betrachteten Regionen
festgestellt werden, dass die marktseitig
geforderten Anforderungen an das
Berufsbild des ,,Sports Data Manager”
nicht ausreichend an den Hochschulen
vermittelt werden und zum Teil stark von
den Anforderungen abweichen.

Um die Anforderung an ,Sports Data
Manager” mit den jeweiligen Ausbil-
dungsangeboten zu vergleichen wurden
im Rahmen einer Clusteranalyse - mittels
der Affinitatsdiagrammtechnik - fiinf
Eigenschaften ermittelt anhand derer die
Abweichungsanalyse vorgenommen wird.

* Informationstechnologie, Statistik,
Data Sciences

* Sportwissenschaften, physiologi-
sche Kenntnisse

* Ingenieurwesen, technische Fertig-

keiten
e Medizinisches Wissen, Gesundheit

* Betriebswirtschaftliche Fahigkei-
ten, Fliihrungseigenschaften.

Im Folgenden werden die Ergebnisse die-
ser Abweichungsanalyse vorgestellt und
interpretiert. Auf Grund der bereits
erwahnten regionalen Besonderheiten
hinsichtlich der Anforderungen an Sports
Data Manager und der jeweiligen Ausbil-
dungen werden die Ergebnisse differen-
ziert dargestellt und in vier Regionen
unterschieden. AbschlieBend wird eine
Definition fiir das Berufsbild ,,Sports Data
Manager* vorgestellt.

D-A-CH

Die Analyse der Stellenanzeigen fiir das
Beruisbild des Sports Data Managers in
Deutschland, Osterreich und der Schweiz
ergab, dass iiberwiegend nach Mitarbei-
tern gesucht wird, die Daten im Sportum-
feld erheben, mit IT Unterstiitzung aus-
werten oder die Softwareprodukte im
sportnahen Umfeld entwickeln und
betreuen. Es werden daher Mitarbeiter
mit Fahigkeiten in den Bereichen
Informatik, Datenanalyse sowie Sport-

Sport

40

Ingenieur

Medizin

Information

l Angebot
Nachfrage

Management

Abb. 2: Vergleich der Anforderung an Sports Data Manager und deren
Ausbildung in D-A-CH
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Abb. 3: Vergleich der Anforderung an Sports Data Manager und deren
Ausbildung in Europa (ohne DACH)

wissenschaften  gesucht. = Marktseitig
besteht nur wenig Bedarf an Fiihrungs-
kraften in diesem Bereich oder an einer
technischen Ausbildung (sieche Abbil-
dung 2). Typische Stellenbezeichnungen
in diesem Umfeld lauten beispielsweise
Big Data Analyst fiir Sportdaten, Data
Scientist oder Softwareentwickler im
Bereich Sports Data Analytics.

Die Ausbildung erfolgt u.a. in den Stu-
diengadngen Sportwissenschaft, Sportma-
nagement, Sportinformatik und Sportinge-
nieurwesen und wird tiberwiegend an
Universitaten und nur vereinzelt an Hoch-
schulen bzw. privaten Bildungseinrichtun-
gen durchgefithrt. Auffallig ist, dass
obwohl marktseitig keine Ingenieursfa-
higkeiten nachgefragt werden, diese hau-
fig Bestandteil der Ausbildung fiir Sports
Data Manager sind. Ferner kann festge-
stellt werden, dass Methoden der Daten-
analyse und der Statistik sowie mathema-
tisches Grundwissen zu wenig vermittelt
werden und in den Curricula unterrepra-
sentiert sind.

EUROPA OHNE D-A-CH

Fiir den Rest Europas ergibt sich hinsicht-
lich der Anforderung an der Ausbildung

von Sports Data Managern ein abweichen-
des Bild. Es wird iiberwiegend im Bereich
Data Scientist, Sports Data Editor oder
Sports Data Analyst nach neuen Mitarbei-
tern gesucht. Ebenso wie in den D-A-CH
Regionen sind die IT-Kenntnisse von
Sports Data Managern von besonderer
Bedeutung. Es wird jedoch weniger auf
die sportwissenschaftliche Ausbildung,
dafiir aber mehr auf die Managementaus-
bildung der Sports Data Manager Wert
gelegt. (siehe Abbildung 3)

Diese marktseitig geforderten Anforde-
rungen an Sports Data Manager werden in
der Ausbildung allerdings nicht ausrei-
chend abgedeckt. An den entsprechen-
den Universitaten und Hochschulen wer-
den zu wenig Statistik- und Informatikin-
halte gelehrt. Weiterhin ergab die Ana-
lyse der Curricula, dass stattdessen medi-
zinische und sportwissenschaftliche
Inhalte gelehrt werden, obwohl marktsei-
tig kaum Nachfrage nach diesen Fahigkei-
ten besteht. Insbesondere medizinische
Kenntnisse werden tuberwiegend iiber
Arzte bzw. medizinische Spezialisten-
Teams zur Verfiigung gestellt. Die Ausbil-
dung von Sports Data Managern in Europa
konzentriert sich iiberwiegend in GroB3-
britannien, die Mehrheit der analysierten
Studiengange fiir Sports Data Manger
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Abb. 4: Vergleich der Anforderung an Sports Data Manager und deren
Ausbildung in Nordamerika

wird dort angeboten. In anderen europai-
schen Landern wie unter anderem den
Niederlanden, Frankreich, Portugal und
Schweden werden nur vereinzelte Studi-
enprogramme angeboten.

NORDAMERIKA

Die Analyse des nordamerikanischen
Arbeitsmarktes ergab, dass die Tatigkeit
des Sport Data Manager deutlich genera-
lisierter verstanden wird. Einerseits wer-
den operativ eingesetzte Mitarbeiter fiir
den Bereich Operations Analytics gesucht
und andererseits werden auch Fithrungs-
krafte fir Data Science Abteilungen bei
Sportvereinen, professionellen Datenan-
bietern oder Medienunternehmen ge-
sucht. Ferner werden auch Fachkrafte wie
beispielsweise = Entwicklungsingenieure
fiir Sportgerdte in den verschiedenen
Sportarten gesucht. Das Ergebnis ist - wie
in Abbildung 4 dargestellt — ein generalis-
tisches Verstandnis des Berufsbildes
Sports Data Manager mit Schwerpunkt in
der Datenanalyse.

Die Analyse der ausbildenden Studien-
gange ergab, dass die Studierenden
sowohl in den Bachelor- als auch in den

Masterstudiengangen iiberwiegend auf
Fihrungsaufgaben vorbereitet werden
und Managementinhalte den gréBten
Anteil in den Curricula einnehmen -
obwohl marktseitig keine entsprechende
Nachfrage mnach diesen Fahigkeiten
besteht. Die, ebenso wie in den anderen
Regionen, am starksten nachgefragten
Ausbildungsinhalte Informatik und Data
Sciences werden hingegen nicht entspre-
chend beriicksichtigt. Die Ausbildung
zum Sports Data Manager ist an verschie-
denen Universititen auf Bachelor- bzw.
Masterniveau moglich und findet iiber-
wiegend im Osten und Siid-Osten der USA
statt.

ASIEN / PAZIFIK

Eine Analyse der ausgeschriebenen Stel-
lenanzeigen fiir Sports Data Manager im
asiatisch-pazifischen Raums ergab, dass
die Nachfrage nach Sports Data Managern
iberwiegend vom asiatischen Markt aus-
geht. Wettanbieter und Sportspieleher-
steller suchen Mitarbeiter mit Vertriebs-
hintergrund fiir den Ausbau des beste-
henden Angebotes und die Weiterent-
wicklung von Produkten (Performance
Analyst, Trading Manager). Sportvereine
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Abb. 5: Vergleich der Anforderung an Sports Data Manager und deren
Ausbildung in der Region Asien/Pazifik

suchen nach Unterstiitzung bei der Aus-
wertung und Analyse von Sports Data mit
dem Ziel der Leistungssteigerung bei Pro-
fisportlern (Data Analytics Designer, Sport
Performance Analyst). Fiir diese beiden
Berufsbilder besteht iiberwiegend eine
Nachfrage nach den  statistischen/
informationstechnischen Fahigkeiten bei
Bewerbern sowie vereinzelt nach
betriebswirtschaftlichen Fahigkeiten,
respektive Filihrungseigenschaften um
Leitungsfunktionen im Unternehmen zu
ibernehmen. Medizinische oder techni-
sche Fahigkeiten werden auf diesem
Markt nur sehr wenig nachgefragt.

Die Ausbildung zum Sports Data Manager
wird nur vereinzelt im asiatischen Raum
angeboten (China, Siidkorea). Vielmehr
bieten die Universitaten in Australien und
Neuseeland Bachelor- und Masterpro-
gramme mit Bezug zum Sports Data Mana-
gement an. Auch hier zeigt die Abwei-
chungsanalyse, dass die Informations-
wissenschaften in den Curricula unterre-
prasentiert sind. Stattdessen werden in
der Hochschulausbildung die Themen-
komplexe Sportwissenschaften und
Gesundheitswesen/ Medizin behandelt,
obwohl  marktseitig eine  deutlich
geringere Nachfrage nach diesen Fahig-

keiten besteht.

Fazit

Wahrend das Anforderungsprofil an
Sports Data Manager iiber die verschie-
denen Regionen betrachtet nur unwesent-
lich divergiert, so lasst sich feststellen,
dass es in der Hochschulausbildung ein
regional unterschiedliches Verstandnis
des Begriffes Sports Data Manager gibt.

Global betrachtet werden Absolventen
und Mitarbeiter gesucht, deren Aufgabe
es ist, Daten im sportlichen Umfeld aufzu-
nehmen, zu analysieren und zu interpre-
tieren. Fir diese Tatigkeiten werden
iberwiegend Fahigkeiten aus den Berei-
chen Informationstechnologie, Statistik
und Datenanalyse benétigt beziehungs-
weise marktseitig nachgefragt. Unterstiitzt
werden sollte diese Primaranforderung
durch Verstandnis der jeweiligen Sportart
in der die Daten aufgenommen und aus-
gewertet werden (Sekundaranforderung).
Als tertidsre Anforderungskomponente
konnen spezielle Kenntnisse aus den
Bereichen Management, Medizin oder
Ingenieurwesen angesehen werden.

Hochschulen in allen Teilen der Welt bie-
ten verschiedene Programme an, die nur
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Abb. 6: Vergleich der Anforderung an Sports Data Manager und
deren Rusbildung - global

zum Teil dem marktseitig geforderten
Berufsbild des Sports Data Manager ent-
sprechen. Die jeweiligen Angebote in
den einzelnen Regionen weichen dabei
voneinander ab und fokussieren sich
jeweils auf eine tertidre Vertiefung. Dabei
wird aber konsequent die IT-Ausbildung
der Studierenden vernachlassigt. Dieses
Phanomen wird auch in einer holistischen
Ubersicht der Anforderungen an Sports
Data Manager sowie deren Hochschulaus-
bildung deutlich sichtbar (siehe
Abbildung 6). Ferner wird auch die
zweite wesentliche Ausbildungskompo-
nente — die sportwissenschaftliche Ausbil-
dung - nicht entsprechend beriicksichtigt.
Dafiir wird vergleichsweise zu viel Wert
auf die tertidren Fahigkeiten - Manage-
ment, Medizin oder Technik - gelegt.

AbschlieBend lasst sich festhalten, dass in
den vier analysierten Regionen ein unter-
schiedliches Verstandnis fiir das Berufs-
bild des Sports Data Managers existiert.
Eine Clusteranalyse der jeweiligen Anfor-
derungen in Regionen ergab weiterhin,
dass das Berufsbild des Sports Data Mana-
gers dabei aus einem dreidimensionalen
Mix besteht:

1. Dimension — Informationstechnolo-
gie, Datenanalyse, Statistik,

2. Dimension — Sportwissenschaften,
technisches und/oder taktische
Sportverstandnis,

3. Dimension — Vertiefendes Wissen
in den Bereichen Medizin, Technik
oder Management.

Es ist somit abschlieBend méglich, eine
allgemein akzeptierte Definition des
Beruisbildes Sports Data Manager aufzu-
stellen:

»oports Data Manager sammeln, analysie-
ren und interpretieren Daten im sportli-
chen Umfeld mit dem Ziel einen Mehrwert
fiir eine Organisation - hinsichtlich
Geschifts- bzw. Produktentwicklung von
Unternehmen oder der Weiterentwick-
lung physischer Fahigkeiten bei Sportlern
- zu schaffen”

Zusammenfassung und Schlussfol-
gerung

Die hier vorgestellte Studie analysiert die
marktseitig geforderten Anforderungen
an Sports Data Manager sowie die Ausbil-
dungsinhalte der Studienprogramme fiir
dieses Berufsbild. Hierbei wurde der
potentielle Stellenmarkt fiir Sports Data
Manager in vier verschiedene Regionen
(Europa (ohne D-A-CH), D-A-CH, Nord-
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International sehr unterschiedliches
Verstandnis von des Berufsbildes von Sports
Data Managern und deren Ausbildung

In der D-A-CH Region besteht die gréBte
Nachfrage nach sportwissenschaftlichem
Fahigkeiten der Sports Data Manager

Im asiatisch/pazifischen Raum wie auch in
der D-A-CH Region werden medizinische
und technische Aspekte gelehrt, obwohl
marktseitig kein Bedarf besteht

A

Nur im US-Markt wurden Ingenieurkenntnisse
gefordert, in allen anderen betrachteten Markten
sind diese fiir Sports Data Manager nicht relevant

Die wichtigste Fdhigkeit eines Sports Data
Managers ist — in allen Regionen — Sport-
daten zu analysieren und zu interpretieren.

Regionale
Besonderheiten bei
der Ausbildung
von Sports Data
Managern

Hierbei wendet der Sports Data Manager
sein praktisches und theoretisches Wissen
\aus den jeweiligen Sportarten an

In allen Regionen wird itiberproportional viel
Wert auf die Ausbildung in den tertidren Be-
reichen wie Medizin, Management und Technik

\ gelegt

Abb. 1: Regionale Besonderheiten bei der Ausbildung von Sports Data Managern

amerika, Asien und Pazifik) unterteilt.
Basierend auf einer Abweichungsanalyse
wurden die Besonderheiten der jeweili-
gen Markte ermittelt und die speziellen
Anforderungen der Regionen mit den
Ausbildungsinhalten an den Hochschulen
und Universtaten abgeglichen. Die
wesentlichen Unterschiede werden in
Abbildung 7 noch einmal abschlieBend
zusammengefasst.

Es sei bei der Analyse der Ergebnisse auf
die Limitationen dieser Studie hingewie-
sen. Einerseits sind die analysierten Studi-
enprogramme nicht exakt auf das noch
junge Berufsbild des Sports Data Manager
zugeschnitten und es sind also a priori
Abweichungen zu erwarten. Andererseits
konnten auch nicht alle flaichendeckenden
ausgeschrieben  Stellenangebote  fiir
Sports Data Manager in die Auswertung
einbezogen werden, da diese nicht in den
gangigen weltweiten Bewerbungsporta-
len identifiziert werden konnten oder in
diesen nicht ausgeschrieben wurden.

Wie in diesem Beitrag dargestellt, konn-
ten Abweichungen zwischen dem Berufs-
bild des Sport Data Manager sowie der
aktuell hierzu angebotenen Ausbildung
festgestellt werden. In der Konsequenz
bedeutet dies, dass die ausgeschriebenen
Stellen i.d.R. durch Quereinsteiger
besetzt werden. Sports Data Manager die
bisher in diesem Umfeld arbeiten, haben

ublicherweise eine informationstechni-
sche oder sportwissenschaftliche Ausbil-
dung und haben die Fahigkeiten der
zweiten und dritten Dimension ,,on-the-
job* bzw. ,,near-the-job* gelernt.

Um also den steigenden =zukiinftigen
Bedarf nach Sports Data Managern zu
erfiillen, miissen folglich Studiengange
geschaffen werden, die diese Anforde-
rungen widerspiegeln und marktgerecht
ausbilden. Hierzu gehort ein Austausch/
Dialog zwischen Hochschulen und Unter-
nehmen, Vereinen sowie Verbanden um
die regionalen Besonderheiten auszuar-
beiten und die Hochschulcurricula anzu-
passen. Basierend auf der hier vorgestell-
ten Studie wurde an der HTW ein Folge-
projekt initiiert das die Besonderheiten
und den Status Quo der Ausbildung fiir
Sports Data Manager in Deutschland -
iber verschiedene Sportarten hinweg -
untersucht.
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Der Studiengang richtet sich an Aktive und Ehemalige im Leistungs- und Spitzensport und bereitet auf die Zeit
nach der Sportkarriere vor. So kénnen Sie die Karriere im Leistungs- bzw. Spitzensport vorantreiben und trotz
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_Ausgepragte Praxisorientierung Bewerbungszeitraum;
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bisher in meinem Leben getroffen habe.” David Sulkovsky, ehem. Eishockey-Profi und Geschéftsfiihrer
Hannover Indians
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Florian Bruns, ehem. Bundesliga-Fufiballer, zuletzt Co-Trainer Werder Bremen

JIch kann diesen Studiengang jedem Berufssportler empfehlen, weil man nicht nur einen Universitcits-
abschluss erwirbt, sondern auch vieles lernt, was man fiir seine Sportkarriere gebrauchen kann.”
Jannik Freese, Center der EWE Baskets
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Olivia Wohlfart, Alexander Hodeck & Gregor Hovemann

Perspektiven auf dem Arbeitsmarkt Sport — Er-
gebnisse einer Absolventenbefragung der Uni-

versitat Leipzig

Abstract

Das Berufsfeld Sport hat sich zu einem
attraktiven Bereich fiir Berufsanfanger
entwickelt. Die Zahl der Studienanfanger
und -Absolventen steigt. Doch wo landen
diese Absolventen? Welche Unterschiede
lassen sich je nach gewahlten Studienfa-
chern erkennen? Die Arbeit befasst sich
mit dem Berufseinstieg der Absolventen
der Sportwissenschaftlichen Fakultat der
Universitat Leipzig. Mittels einer Online-
Befragung wurden alle Absolventen seit
der Einfithrung der Bachelor- und Master-
studiengange zu ihrem Berufseintritt
befragt. Ausgehend von einer arbeits-
markttheoretischen Perspektive werden
die Humankapital-Theorie sowie die Neue
Institutionenékonomik herangezogen, um
im empirischen Teil der Arbeit Unter-
schiede zwischen Personengruppen zu
untersuchen und zu interpretieren. Aus
den Ergebnissen lassen sich weiterfiih-
rende Forschungsfragen ableiten.

1. Einleitung und Problemstellung

Nach Heinemann (1995) ist der Sport-
markt seit jeher ein typisches Beispiel fiir
Kommerzialisierung eines Dienstleis-
tungssektors ohne den parallelen Prozess
der Professionalisierung. Emrich, Pierd-
zioch, Frohlich (2013, 50 f.) weisen auf die
,2wenig entwickelte Professionalisierung
der akademisch qualifizierten sportbezo-
genen Berufe”“ hin. Abgesehen davon,
dass wenige Berufsverbande existieren,
befinden sich die Absolventen der Sport-
wissenschaft in enger Konkurrenz mit aka-
demisch ausgebildeten Absolventen
anderer Fachrichtungen, nicht-akade-
misch qualifizierten Arbeitskraften wie
Sport- und Gymnastiklehrern sowie

Absolventen privatwirtschaftlicher und
spezialisierter Einrichtungen (z.B. die
FuBballlehrer-Ausbildung des DFB). Den-
noch hat sich das Berufsfeld Sport in den
letzten Jahrzehnten immer mehr zu einem
attraktiven Bereich fiir Berufsanfanger
entwickelt: Emrich et al. (2013) geben
einen Uberblick iiber die rasant wachsen-
den Zahlen sportwissenschaftlicher Studi-
enanfanger. Waren es im WS 1998/1999
bundesweit nur 3.919 deutsche Studie-
rende, so zdhlten die Universitiaten im WS
2009/2010 bereits 16.274 Studienanfanger
der Sportwissenschaft'. Derweil hat sich
auch die Anzahl von Studienangeboten
vervielfacht und diversifiziert. Gab es vor
15 Jahren noch den Diplom-Sportlehrer
und den Diplom-Sportwissenschaftler, so
gibt es heute eine Vielzahl unterschiedli-
cher Studiengdange und Vertiefungsmog-
lichkeiten. Pohl (2004) unterscheidet zwi-
schen dem ,,klassischen Weg des Sport-
bzw. Sportwissenschaftlichen Studiums
und einer Vielfalt weiterer Moglichkeiten:
Studiengdange mit Schwerpunkt Wirt-
schaftswissenschaften, Fitness und Pra-
vention, Fitness-Okonomie, Sport und
Technik, Sportmedizin, Physiotherapie,
Psychologie oder Sportpsychologie, Jour-
nalismus oder Sportjournalismus, und
Tourismus oder Sporttourismus sowie
unterschiedliche Aufbaustudiengange.
Diese Diversifizierung ist jedoch nicht auf
den Sportmarkt beschrankt, sondern lasst
sich bei vielen Studiengangen und Vertie-

1 Diese Zahl bezieht sich ausschlieBlich auf
universitdare, nicht lehramtsbezogene Studien-
gange. Genau genommen kénnte man noch die
lehramtsbezogenen Studiengange sowie
Absolventen von privatwirtschaftlich gefiihrten
Einrichtungen und Fachhochschulen hinzuzgh-
len. Auch diese Institutionen haben in den letz-
ten Jahren einen Boom erlebt.
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fungsmoéglichkeiten beobachten.

Die Anforderungen an deutsche Hoch-
schulen steigen derweil parallel durch die
zunehmende Internationalisierung von
Studium, Wirtschaft und Arbeitsmarkt. Es
entsteht ein Konkurrenzkampf um Res-
sourcen, Studierende und Reputation,
wodurch Druck auf Hochschulen entsteht,
Spezialisierungen zu entwickeln und zu
pflegen sowie auf fremde Bediirfnisse
(wie bspw. die des Arbeitsmarktes) einzu-
gehen. Durch die Umstrukturierung der
Studiengange im Rahmen des Bologna-
Prozesses befinden sich die Hochschulen
mitten in einem schwierigen Standardisie-
rungs- und Qualitdtsverbesserungspro-
zess.

2. Arbeitsmarktforschung

Die Arbeitsmarktforschung wird in fast
allen Fachbereichen betrieben und unter-
sucht mithilfe theoretischer und empiri-
scher Daten den Arbeitsmarkt und Berufs-
gruppen sowie Branchenentwicklung hin-
sichtlich wirtschaftlicher und sozialer
Zusammenhidnge. Neben der Bundes-
agentur fir Arbeit mit dem Institut fiir
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung sowie
dem Statistischen Bundesamt wird auch in
der Forschung und privaten Wirtschaft
der Arbeitsmarkt interdisziplindar von
Okonomen, Okonometrikern und Soziolo-
gen untersucht® In dem vorliegenden Bei-
trag wird der Absolvent als Wirtschafts-
subjekt in den Vordergrund gestellt. Hier-
bei nehmen die Humankapital-Theorie als
alteste Weiterfiilhrung des neoklassischen
Basismodells® sowie die Neue Institutio-

2 Sesselmeier, Funk & Waas (2010) geben einen
guten Einblick in das empirische Erschei-
nungsbild des deutschen Arbeitsmarkts. Fiir
den Sportmarkt seien beispielhaft Ursprung
(1998), Dietrich, Heinemann & Schubert (1990)
sowie Pohl (2004) genannt.

3 Die Neoklassik zielt darauf ab, das Geschehen
am Arbeitsmarkt moéglichst einfach darzustel-
len. Dies gelingt ihr durch die Abstrahierung
von allen institutionellen und soziologischen
Einflussfaktoren. Als das wichtigste Theorieele-

nendkonomik gesonderte Rollen ein.

Im Gegensatz zur Neoklassik geht die
Humankapitaltheorie von der Heterogeni-
tait der Arbeitskrafte aus. Neben unter-
schiedlichen Begabungen und Fahigkei-
ten tatigen Erwerbspersonen im Laufe des
Lebens unterschiedlich hohe Investitionen
in ihr Arbeitsvermégen (Humankapital).
Die dadurch entstehenden Differenzen in
der Arbeitsmarktproduktivitit spiegeln
sich in unterschiedlichen Einkommens-
und Karrierechancen wider. Daraus ent-
steht das von Becker (1964) entwickelte
Grundmodell der Theorie:

E,=r-x-H,

Mit Arbeitseinkommen, FE, , Humanka-
pital, H, wund der Ertragsrate des
Humankapitals, r Die Veranderung
des Humankapitalbestands, H, , wird
definiert als:

AH,=f(t,)]-6-H,_,

Mit Produktivitdat, [ , Bildungszeit, ¢, ,
Humankapitalbestand der Vorperiode
H, ; und Abschreibung, d.

Die universitire Ausbildung stellt allge-
meines Humankapital dar, welches die
Arbeitsmarktproduktivitat automatisch
erhoht. Da dies allerdings auf Kosten des
Auszahlungszeitraums geht, gilt es zu prii-
fen ob die Rendite des Abschlusses die
Kosten iibersteigt’. Der oder die Studie-
rende® leistet Investitionen in Form von

ment gilt die Gleichgewichtstheorie (Basismo-
dell) von Walras (1926), welche auf das Gedan-
kengut des frei wahlenden, tauschenden und
rational handelnden homo oeconomicus
basiert.

4 Emrich, Gassmann & Herrmann (2016, 242 ff.)
stellt die empirische Erfassbarkeit von Human-
kapitalrenditen ausfiihrlich dar und erklart
somit die Bildungsentscheidung fiir ein Hoch-
schulstudium aus ékonomischen Gesichtspunk-
ten.

5 Aus Griinden der besseren Lesbarkeit wird auf
die gleichzeitige Verwendung mannlicher und
weiblicher Sprachformen verzichtet. Personen-
bezeichnungen gelten gleichwohl fiir beiderlei
Geschlechter.
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direkten Kosten (z.B. Biicher, Studienge-
bihren) sowie indirekten Kosten (z.B.
Opportunitatskosten der Zeit) in der
Erwartung, nach der Ausbildung bessere
Bedingungen auf dem Arbeitsmarkt vor-
zufinden, als es ohne diese Investition der
Fall ware. Es wird angenommen, dass
Absolventen zusatzlich einen gro3en Stel-
lenwert auf die Weiterentwicklung des
eigenen Humankapitals in Form von
Zusatzqualifikationen sowie  weiteren
Kenntnissen und Fahigkeiten legen.
AuBerdem miissten sich nach der Human-
kapitaltheorie deutliche Lohnunter-
schiede zwischen Bachelor- und Master-
absolventen abzeichnen. Es wird daher
angenommen, dass die Investitionen in
Humankapital in Form des sportwissen-
schaftlichen Studiums den Einstiegslohn
proportional zum Grad des erworbenen
Studienabschlusses erhéhen®.

Den Ansitzen der neoklassischen Theo-
rien folgend setzt die Transaktionskosten-
Theorie’ als Teil der Neuen Institutionen-
o6konomik mit der Pramisse an, dass vor,
wahrend und nach Vertragsgestaltung
(wie dies beispielsweise bei der Berufs-
platzierung geschieht) Transaktionskos-
ten® in unterschiedlicher Héhe anfallen.
Diese Kosten gilt es als rationaler Teilneh-
mer am Wirtschaftsleben zu minimieren.
Nach einem Studium wird meist der Weg
ins Berufsleben gesucht. Hierbei fallen
umfangliche  Transaktionskosten  (im
ersten Schritt hauptsachlich in Form von
Such- und Informationskosten) an. Dem-
nach wirkt die Qualifikation des

6 Nach Gassmann et al. (2015, 110) verdienen
beispielsweise Bachelorabsolventen der
Universitdit des Saarlandes in der ersten
Erwerbstatigkeit durchschnittlich 250 € weni-
ger als diejenigen Absolventen mit einem
Masterabschluss.

7 Der Ursprung der Theorie nachzulesen bei
Coase (1937) und Williamson (1975, 1981).

8 Nach Richter & Furubotn (2003, 53) werden drei
Arten von Transaktionskosten unterschieden:
Such- und Informationskosten, Verhandlungs-
und Entscheidungskosten sowie Uberwa-
chungs- und Durchsetzungskosten.

universitaren Abschlusses suchkostenre-
duzierend®.

Eine weitere Theorie der Neuen Institutio-
nendkonomik stellt die Prinzipal-Agent-
Theorie dar'®. Diese untersucht u.a. die
Leistungsbeziehungen zwischen Arbeit-
geber (Prinzipal) und Arbeitnehmer
(Agent). Hierbei wird besonders der Ver-
trag zwischen diesen beiden Parteien
betrachtet. Die Informationsékonomik
geht davon aus, dass die Vertragsparteien
nicht den gleichen Informationsstand
haben (koénnen). Die einen verfiigen
immer tuber mehr Informationen als die
anderen. Informationen kosten in der
Regel Zeit und Geld und gelten dement-
sprechend als handelbares Gut mit
besonderen Eigenschaften. Es entsteht
eine sogenannte asymmetrische
Informationsverteilung zwischen Prinzipal
und Agent, die es zu reduzieren gilt. Eine
universitare Ausbildung an einer staatli-
chen Institution kann beispielsweise als
Signal fiir Arbeitgeber somit als mogli-
chen Lésungsmechanismus dienen. Die-
ser Pramisse folgend wird angenommen,
dass Unterschiede zwischen einem
Bachelor- und einem Masterabschluss
bestehen. So miissten Absolventen mit
einem Masterabschluss ihrem Abschluss
bspw. eine hohere Wichtigkeit zuordnen.

Aus dieser Situation heraus ergeben sich
fiir Absolventen, Arbeitgeber sowie
Hochschulen wichtige Fragen fiir die
Weiterentwicklung der Branche in den
nachsten Jahrzehnten. Die vorliegende
Studie beschaftigt sich exemplarisch fiir
die Universitat Leipzig insbesondere mit
den Anforderungen an und den Bediirfnis-
sen von Absolventen eines sportwissen-
schaftlichen Bachelor- oder Masterstudi-
ums. Die folgenden Fragestellungen sol-
len dabei im Vordergrund stehen:

9 Bischoff et al. (2013, 22) weist auf eine mégliche
Inflation von Bildungspatenten und Zusatzquali-
fikationen hin - der sog. Fahrtuhleffekt. Dieser
findet hier keine Beriicksichtigung.

10 Vgl. Jensen & Meckling (1976, 305 ff.).
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1. In welchen Berufsfeldern finden die
Absolventen eine Anstellung?

2. Wie gelingt den Absolventen der
Einstieg in das berufliche Leben?

3. Welche Determinanten beeinflus-
sen den Berufseintritt wesentlich?

3. Forschungsstand

Wahrend andere Industrielander (z.B.
Schweiz, GroBbritannien, USA) bereits
seit vielen Jahren flachendeckende und
standardisierte Studien zum Verbleib
ihrer Absolventen durchfithren'!, ist
Deutschland noch weit entfernt davon,
systematische Verbleibsstudien durchzu-
fiilhren. Hierzulande werden durch die Bil-
dungsstatistik zwar in regelmalBigen
Abschnitten Daten zur Anzahl der Hoch-
schulabsolventen sowie den einzelnen
Fachern abgefragt, Informationen iiber
deren Ubergang ins Berufsleben und zum
Verbleib fehlen hier jedoch weitgehend'.

Sportwissenschaftliche Institutionen
haben sich vereinzelt an diversen Absol-
ventenstudien versucht (siehe Tab. 1).
Zum einen sind an dieser Stelle die Erar-
beitung von Berufsfeldern des Arbeits-
marktes Sport zu benennen'®. Zum ande-
ren widmeten sich gleich mehrere Stu-
dien der Beschaftigungssituation, Stellen-
suche, Berufsentscheidung und Tatig-
keitsfelder von Absolventen spezifischer
sportwissenschaftlicher Diplomstudien-
gange'.

11 Cabrera, Weerts & Zulick, 2005; Volkwein
2010.

12 Fiir eine Ubersicht der deutschen Absolventen-
studien bis in die 1990er Jahre sei an dieser
Stelle auf Teichler (2002) sowie Burkhardt,
Schomburg & Teichler (2002) hingewiesen.
Gassmann et al. (2015) gibt eine aktuellere
Ubersicht ausgewahlter Befunde von Absolven-
tenstudien.

13 Emrich et al., 2013; Haag & Mess, 2010; Hove-
mann et al., 2002; Kaiser, 2004; Pohl, 2004;
Schlesinger, Studer & Nagel, 2016; Ursprung &
Matter, 2005.

14 Hartmann-Tews & Mrazek, 1996, 2002, 2007;

Bischoff, Emrich & Pierdzioch (2012, 2013,
2014) untersuchten iiberdies o6konomi-
sche bzw. arbeitsmarkttheoretische
Gesichtspunkte der Absolventenstudien
und versuchten sich unter anderem
anhand der Daten vorheriger Studien von
Absolventen des Saarbriicker Diplomstu-
diengangs Sportwissenschaft an der
Ubertragung des  suchtheoretischen
Modells von McCall (1970). Die Annahme,
dass mit der Dauer des Wartens bis zur
Aufnahme der ersten Tatigkeit die Hoéhe
des Einstiegsgehaltes steigen wiirde,
konnte jedoch nicht bestatigt werden.
Auch eine weitere Annahme, dass, je
mehr arbeitsmarktrelevante Qualifikatio-
nen ein Absolvent besidf3e, dieser umso
langer bis zur Annahme einer Arbeits-
stelle warten wiirde, wurde durch die
Empirie nicht bestatigt. Bischoff et al.
(2013, 22) weisen stattdessen auf eine
modgliche Inflation von Zusatzqualifikatio-
nen hin:

,»Alle Absolventen fahren bildlich gespro-
chen mit dem Fahrstuhl eine Qualifikati-
onsstufe héher, um in der nachsthéheren
Etage die gleiche Konkurrenz zu erleben.
Am Ende positioniert sich so kein Student
besser, was zwangslaufig zu einem Nicht-
effekt in diesem Bereich fiihrt.“

Des Weiteren untersuchten Packheiser &
Hovemann (2013) in einer quantitativen
Analyse der Anforderungsprofile in 700
Stellenausschreibungen den Rekrutie-
rungsprozess gesondert von Sportmana-
gern. Der Prinzipal-Agent-Theorie fol-
gend stellten sie den Prozess der ,,self
selection* in den Mittelpunkt ihrer Studie.
Um die sehr hohe Anzahl von ermittelten
Tatigkeiten (insg. 3.396) zu reduzieren,
wurde eine Clusteranalyse durchgefiihrt.
Danach kristalisierten sich die Tatigkeit-
scluster ,,interne und externe Kommuni-
kation" sowie das ,,Gestalten der Organi-
sation‘ als wichtigste Tatigkeitsfelder her-

Emrich, 1988; Emrich & Pitsch, 1994, 2003; Koéh-
ler, Michna & Peters, 2008; Thiel & Cachay,
2004.
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Themen

Forschungsstand

Berufsfelder Arbeitsmarkt Sport

Deutschland: Pohl (2004)

Schweiz: Ursprung & Matter (2005), Schlesinger et al.
(2016)

Systematisierungsmdglichkeiten: Emrich et al. (2013),
Hovemann et al. (2002), Kaiser (2004), Haag & Mess (2010)

Beschaftigungssituation,
Stellensuche, Berufsentscheidung,
Tatigkeitsfelder

Berufsakademie
Fitnessékonomie: Bischoff et al. (2015)
Diplom-Sportlehrer und -Sportwissenschaftler:
Deutsche Sporthochschule K8ln: Hartmann-Tews & Mrazek
(1996, 2002, 2007)

Universitdt Saarland: Emrich (1988) sowie Emrich & Pitsch
(1994, 2003)

Diplomstudiengang ,,Pravention/Rehabilitation®:
Universitat Bielefeld: Thiel & Cachay (2004)

TU Miinchen: Kéhler, Michna & Peters (2005)

mit Spezialisierung Sport- und

Sozialkapital auf dem Arbeitsmarkt

Emrich et al. (2009)

Beschaftigungssituation und
Suchdauer

Diplom-Sportwissenschaftler Saarbriicken
Bischoff et al. (2012, 2013, 2014)

Rekrutierungsprozesse

Packheiser & Hovemann (2013) liber Anforderungsprofile
und Stellenausschreibungen von Sportmanagern

Berufseintritt

Schweiz: Studer (2013) und Schlesinger et al. (2016)

Tab. 1: Uberblick des Forschungsstands sportwissenschaftlicher Absolventenstudien

aus. Die Ergebnisse zeigten grof3e Unter-
schiede in den Tatigkeitsprofilen von
Sportmanagern (ebd., 254). Bei ndherer
Betrachtung der Stellenanzeigen wird
deutlich: Sportvereine und Sportverbande
schreiben die meisten Stellen aus. Danach
spielen fiir Sportmanager die Sportartikel-
und Sportgeratehersteller sowie Agentu-
ren der Sportvermarktung eine grofle
Rolle. Sonstige Anbieter spielen hingegen
eine untergeordnete Rolle. Aus der Studie
koénnen jedoch weder konkrete Riick-
schliisse fiir Sportwissenschaftler generell
noch Einstiegschancen fiir Sportmanager
speziell gezogen werden. Die ausge-
schriebenen Qualifikationen sowie der
anschlieBende Screening-Prozess durch
die Personalabteilung wurden nicht
beriicksichtigt. Emrich et al. (2009, 22)
stellten auBBerdem erstmalig das Thema
Sozialkapital in Zusammenhang mit dem
sportwissenschaftlichen Arbeitsmarkt mit
der Annahme, dass ausdriicklich soziale
Kontakte von Vorteil beim Erwerb berufli-

cher Positionen seien. Das Sozialkapital
stelle zwar eine wirksame, nicht jedoch
die entscheidende Determinante dar.

Bei naherer Betrachtung des aktuellen
Forschungstands lasst sich leicht das
grof3te Desiderat herausstellen: Die bis-
herigen Studien beschiaftigen sich aus-
schlieBlich mit ehemaligen Diplomstu-
diengingen. Der Ubergang in das Berufs-
leben der neuen Bachelor- und Masterab-
solventen bleibt bisher unerforscht. Es ist
aber zu erwarten, dass es starke Schwan-
kungen  zwischen  diesen  beiden
universitdren Abschliissen gibt. Studer
(2013) bemerkt des Weiteren, dass die
bisherigen Studien nicht aufeinander auf-
bauen. Durch die fehlende Standardisie-
rung der Fragebodgen sind Vergleiche
zwischen Studien kaum moéglich. Weiter-
hin liegen bisher nur Studien iiber spezi-
elle Berufsfelder bzw. Studiengange vor.
Ein Vergleich etwa von sportwissenschaft-
lichen Absolventen mit Spezialisierung im
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Reha-Sport mit jenen des Sportmanage-
ments gibt es in Deutschland bisher nicht.
Nicht zu unterschéatzen ist auch die man-
gelnde Tiefe der Studien. GrofBere Stu-
dien schaffen nur selten den Schritt iiber
die deskriptive Auswertung hinaus. An
Interpretationen, Handlungsempfehlun-
gen oder dergleichen fehlt es weit-
gehend. Die vorliegende Untersuchung
versucht, diese Liicken zu schlieBen und
fokussiert studiengangiibergreifend in
einer ersten Befragung die Absolventen
der noch jungen Bachelor- und Masterstu-
diengange der Sportwissenschaftlichen
Fakultat der Universitat Leipzig.

4. Methodik und Untersuchungs-
gruppe

Fir die Erhebung der Daten wurde aus
forschungsékonomischen Griinden sowie
auf Grund der Erreichbarkeit der in unter-
schiedlichen Regionen der Bundesrepu-
blik sowie im Ausland arbeitenden Absol-
venten die Alternative der Online-Befra-
gung iber die Plattform Social Science
Survey gewahlt. Die Erarbeitung der Fra-
gen sowie die Zusammensetzung des Fra-
gebogens wurden durch einen Arbeits-
kreis der Sportwissenschaftlichen Fakultat
der Universitat Leipzig mit Mitgliedern
des Dekanats, des Studienbiiros sowie
des Studienprogramms ,Studieren in
Leipzig (STiL)“ durchgefithrt. Dabei
wurde auf Fragestellungen von bereits
durchgefiihrten Studien zuriickgegriffen'®.

Der Fragebogen enthielt Fragen zu fol-
genden Bereichen:

* Abschluss an der Universitiat Leip-
zig,

* riickblickende Bewertung des Stu-
diums,

* derzeitige Beschaftigungssituation
und Stellensuche,

» Tatigkeiten nach dem Studium
(Lebensverlaufsforschung),

15 Lenz, 2010; BAP, 2015.

* und soziodemographische Varia-
blen

Das Studienbiiro der Sportwissenschaftli-
chen Fakultat verschickte am 14. Juni 2015
eine erste Einladung zur Teilnahme an
der Studie in Form eines Links an alle
Absolventen der ,,Neuen Studiengange*'®
(Population 1: n=734). Es wurden zwei
Erinnerungsmails nach jeweils zwei und
vier Wochen an die Absolventen
geschickt. Die Riicklaufquote wird im Fol-
genden mit der Population 2 (100 dieser
E-Mails kamen als nicht zustellbar direkt
zuriick) von 634 Personen berechnet. Bis
zum Abschluss der Umfrage am 31. Juli
2015 schickten 256 Personen den Frage-
bogen zuriick. Dies entspricht einer Riick-
laufquote der Population 1 von 34,88 %
und der Population 2 von 40,38 %. Nach-
dem die Daten gefiltert und sortiert wur-
den, blieben noch 192 fiir die Auswertung
nutzbare Datensatze. Von den Befragten
befanden sich wiederum 46 noch in stu-
dentischer Ausbildung und konnten somit
fiir die Fragen zum Berufseintritt nicht
beriicksichtigt werden. Somit ergibt sich
eine Nettoriicklaufquote von 23,03 % (N
gesamt = 146) (vgl. Tab. 2 & 3).

Trotz intensiven Nachfassens ist die Riick-
laufquote der Studie nur bedingt
zufriedenstellend. Wahrend die Master-
studiengange mit 38 % gut vertreten sind,

16 Es handelt sich dabei sowohl um Absolventen

des Bachelor of Arts Studiengangs Sportwissen-
schaften als auch des Bachelor of Science Stu-
diengangs Sportmanagement. Zeitlich sind die
Bachelorstudiengdnge auf eine Regelstudien-
zeit von sechs Semestern angelegt. Es wird
Wert auf eine breit gefdacherte sportpraktische
und sportwissenschaftliche (sowie beim Mana-
gementstudiengang wirtschaftswissenschaftli-
che) Basis gelegt. Die Masterstudiengédnge sind
dreigeteilt, wobei nach Abschluss alle den
universitdren Grad des Master of Science ver-
leihen: Sportmanagement, Rehabilitation & Pra-
vention sowie Diagnostik & Intervention. Die
Masterstudiengange orientieren sich stark an
den Anforderungen der jeweiligen Studien-
schwerpunkte. Diese kann man bei Interesse
der Homepage der Sportwissenschaftlichen
Fakultat der Universitit Leipzig entnehmen.
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Stichprobe und Stichprobe und
Pop.1 Pop. 2 Riicklaufquote Nettoriicklaufquote
% % % %
N N N N

(Pop. 1) (Pop. 2) (Pop. 1) (Pop. 2)

Bachelor 480 - 100 20,83 % - 49 10,21 % -

Master 254 - 115 45,28 % - 97 38,19 % -

Sonstiges - 41 - - 0 - -
Gesamt 734 634 256 34,88 % 40,38 % 146 20,03 % 23,03 %

Tab. 2: Population, Stichprobe, Riicklauf- und Nettoriicklaufquoten der Absolventenstudie der
Sportwissenschaftlichen Fakultit der Universitit Leipzig

hat die Studie eine Nettoriicklaufquote
von lediglich 10,21 % bei den Bachelor-
studiengangen erreicht. Dies kénnte man
aus zwei Perspektiven erldutern: Auf der
einen Seite kénnten sich diese Absolven-
ten noch im Masterstudium befinden und
somit noch keine tatsachlichen Absolven-
ten im engeren Sinne darstellen; anderer-
seits koénnte es durchaus moglich sein,
dass sich diese Absolventen durch die
Absolventenbefragung nicht angespro-
chen fiihlten bzw. keine starke Bindung
zur Fakultat aufweisen. Von den Antwor-
tenden waren 52 % weiblich und 48 %
mannlich. Zum Zeitpunkt der Befragung
waren die Absolventen durchschnittlich
27,95 (SD = 2,58, Median = 27,5) Jahre alt.
Merkmale wie Geschlecht und einzelne
Studiengange konnten in der Reprasenta-
tivitat nicht getestet werden, da hierfiir fiir

die Grundpopulation keine aktuellen
Daten vorliegen. Obwohl die Beantwor-
tung der Forschungsfragen dieser Studie
insgesamt kritisch zu hinterfragende
Ergebnisse liefert, zeichnet die Auswer-
tung der beruflichen Situation immerhin
ein erstes deskriptives (und durchaus
positives) Bild, wo und wie die Absolven-
ten der Bachelor- und Masterstudien-
gange der Sportwissenschaftlichen
Fakultat ihren Platz auf dem heutigen
Arbeitsmarkt finden und ermoéglichen
somit interessante erste Einblicke in den
Werdegang der Absolventen. Die erho-
benen Daten wurden mittels der Statistik-
software IBM SPSS 21 fiir Windows aus-
gewertet.

Studiengang Haufigkeit  Giiltige Prozente
B.A. Sportwissenschaften 34 23,3
B.Sc. Sportmanagement 15 10,3
M.Sc. Rehabilitation und Pravention 45 30,8
M.Sc. Diagnostik und Intervention 28 19,2
M.Sc. Sportmanagement 24 16,4
Gesamt 146 100

Tab. 3: Hochster Abschluss der Absolventen
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Bereich Haufigkeit Prozent

Hochschule/Bildungseinrichtung 19  15,20%
Gesundheitsbereich 33 26,40%
Freizeit- und Breitensport 40 32,00%
Verwaltung 22 17,60%
Sonstiges 11 8.80%
Gesamt 125 100,00%

Tab. 4: Tatigkeitsbereiche der Absolventen

5. Exgebnisse

Die Ergebnisse der Absolventenstudie
lassen sich in drei Abschnitte aufteilen:
die Tatigkeitsbereiche der Absolventen
(6.1), die Unterschieden im Verdienst
(5.2) sowie der tatsadchliche Berufseintritt
und den damit verbundenen Aspekten
(5.3).

1.1 Tatigkeitsbereiche der Absolventen

Von den 146 Absolventen gaben neun an,
derzeit (noch) nicht im Beruf zu sein. Der
Rest teilt sich auf insgesamt 15 Wirt-
schaftszweige sowie Selbstandigkeit und
Sonstiges auf. Sportvereine und -ver-
bande stellen mit insgesamt 20 %
zusammen den grofB3ten Arbeitsmarkt fiir
die Absolventen der Sportwissenschaftli-
chen Fakultat der Universitat Leipzig dar.
Aber auch die Reha-Branche und Bil-
dungseinrichtungen sind mit 15 % bzw.
13 % wichtige Markte fiir Sportwissen-
schaftler. Emrich et al. (2013, S. 57)
zufolge ergibt die Betrachtung verschie-
dener spezifischer Tatigkeitsfelder jedoch
wenig Aufschluss aufgrund der zum Teil
geringen Haufigkeiten und Nennungen.
Stattdessen wird in der Gesamtbe-
trachtung zwischen den Bereichen Schule,
Gesundheitsbereich sowie Freizeit- und
Breitensport unterschieden. Erweitert um
den wirtschaftswissenschaftlichen Bereich
fiir die Absolventen des Sportmanage-
ments, ergeben sich dieser Vorgehens-
weise folgend fiir diese Studie insgesamt

fiinf Bereiche'’, die in Tab. 4 aufgefiihrt
sind. Demnach ist knapp ein Drittel der
Absolventen der Sportwissenschaftlichen
Fakultdat im groBen Bereich des Freizeit-
und Breitensports tatig. Aber auch im ste-
tig wachsenden Gesundheitsmarkt finden
sich viele der Absolventen wieder.

Diese Tatigkeitsbereiche unterscheiden
sich bei naherer Betrachtung nach Studi-
enabschliissen. Absolventen des Master-
studienganges Sportmanagement streben
andere Schwerpunkte an als etwa Absol-
venten des Masterstudienganges Rehabi-
litation & Pravention (sieche Abb. 1).
Erstaunlich ist, dass nicht jeder Studien-
gang in jedem Tatigkeitsbereich vertre-
ten ist. Mit Chi? = 66,913 sind diese Unter-
schiede zwischen den Studiengangen auf
die Verteilung der Tatigkeitsbereiche
sogar signifikant (p < 0,01). Wahrend
Sportmanagementabsolventen (ob
Bachelor- oder Masterabsolventen) sich
vermehrt im Bereich der Verwaltung wie-
derfinden, finden diese Studiengange
sich wiederum im Bereich der Bildungs-
einrichtungen und auch im Gesundheits-
bereich tberhaupt nicht wieder. Diese
Bereiche werden durch die Absolventen
der Masterstudiengange Diagnostik &
Intervention sowie Rehabilitation und Pra-
vention reprasentiert (die auch einen klei-
nen Teil der Absolventen ausmachen, die
im groften Beschaftigungsbereich des

17 Der Bereich Schule wird hier durch Hoch-
schule/Bildungseinrichtung substituiert. Die
bisherigen Angaben ,Selbstandig”, ,,Sonsti-
ges‘ sowie ,keine Arbeit” werden ausgelas-
sen.
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Abb. 1: Tatigkeitsbereiche der Absolventen nach Studiengangen

Freizeit- und Breitensports tatig sind (32
% aller Absolventen)). Lediglich die
Absolventen des Bachelorstudiengangs
Sportwissenschaften finden sich in allen
Bereichen wieder. Dies lasst sich durch
die recht allgemeine Ausrichtung des Stu-
diengangs mit Einfithrungsveranstaltun-
gen in unterschiedlichen Bereichen
begriinden. Die verstarkte Prasenz der
jeweiligen Studiengdnge in spezifischen
Bereichen bestarkt die Ziele dieser Stu-
diengange und kann durchaus als positiv
angesehen werden. Auch der Unterschied
zwischen Bachelor- und Masterabsolven-
ten ist deskriptiv erkennbar aber leider
nicht signifikant. Dies koénnte an der
geringen Anzahl der Stichprobe liegen
und hat vorerst keine Konsequenz.

1.2 Unterschiede im Verdienst

Die Absolventen wurden auch zu ihrem
Bruttoeinkommen befragt. Dieses
schwankt zwischen unter 500 € und iiber
5.000 € pro Monat.

Entgegen der Annahme, dass Masterab-
solventen im Durchschnitt mehr verdie-
nen als Bachelorabsolventen, gab es in
der Studie keine signifikanten Unter-
schiede beim Einstiegsgehalt. (T = 0,852;
p = 0,395). Dies konnte beispielsweise
daran liegen, dass es speziell im Sport auf
andere Kriterien fiir die Gehaltseinstufung
als lediglich formale Aspekte ankommt.
Bei der getrennten Betrachtung der sport-
management- und sportwissenschaftli-
chen Studiengange wird der Unterschied
im Verdienst etwas deutlicher (siehe
Tabelle 5). Im Durchschnitt verdienen
Absolventen der Masterstudiengange
Diagnostik & Intervention sowie Rehabili-
tation und Pravention durchaus mehr als
diejenigen des Bachelorstudiengangs
Sportwissenschaft. Auch verdienen Absol-
venten des Masterstudiengangs Sportma-
nagement mehr als die Absolventen, die
lediglich einen Bachelorabschluss Sport-
management vorweisen kénnen. Zudem
ist zu erwarten, dass die Gehaltsstruktur
sich bei Masterabsolventen im weiteren
Berufsleben von derjenigen der Bachelo-
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Studiengang Median Min. Mazx.
B.A. SpoWi 1.501-2.000 € <500 € 4.501 -5.000 €
B.Sc. SpoMa 2.001 - 3.000 € 500-1.000 € 4.501-5.000¢€
M.Sc. R&P 2.001-2.500 € <500 € 4.001 - 4.500 €
M.Sc. D&I 2.001 - 3.000 € <500 € 4.001 -4.500 €
M.Sc. SpoMa 2.501 - 3.000 € <500¢€ >5.000¢€

Tab. 5: Medianwerte: Einkommensgefiige der Absolventen nach Studiengangen

rabsolventen positiv abhebt.

1.3 Berufseintritt

Die Studie stellt die sensible Phase des
Berufseintritts in den Fokus. Um diese sys-
tematisch zu betrachten, werden drei
Schwerpunkte gesetzt: Suchdauer,
Schwierigkeiten bei der Suche sowie ent-
scheidende Auswahlkriterien.

1.3.1 Schwierigkeiten

Zunachst kann ein positives Fazit vorweg
formuliert werden: Etwa ein Drittel aller
Absolventen treten unmittelbar nach
(oder gar vor) ihrem Abschluss ihre erste
Stelle an. Diese erfreuliche Tatsache darf
jedoch nicht zu der Annahme verleiten,
dass das einfach war: Immerhin 88 % der
Absolventen gaben an, mit Schwierigkei-
ten bei der Stellensuche konfrontiert wor-
den zu sein. Die Absolventen wurden im
Fragebogen gefragt, welche Schwierig-
keiten sie, unabhangig vom Erfolg, bei
der Stellensuche hatten. Dabei gab es ins-
gesamt elf Antwortmoglichkeiten (Mehr-
fachnennung moglich). Lediglich 17 Per-
sonen (11,6 %) der Absolventen gaben
an, keine Schwierigkeiten bei der Stellen-
suche gehabt zu haben. Abb. 10 zeigt die
Aufteilung der vorhandenen Schwierig-
keiten anhand der gesamten Stichprobe
sowie im Vergleich zwischen Frauen und
Mannern.

Absolventen wurden demnach mit zwei
Hauptproblemen bei der Stellensuche
konfrontiert:

1. Es werden nur wenige Stellen
angeboten.

2. Es werden iiberwiegend Bewerber
mit Berufserfahrung gesucht.

Dieses Ergebnis ist wenig tberraschend
und bestatigt bereits getroffene Aussagen
zur derzeitigen Arbeitsmarktsituation und
-entwicklung. Anders als vermutet gibt es
diesbeziiglich keine signifikanten Unter-
schiede zwischen Bachelor- und Master-
absolventen.

1.3.2 Suchdauer

Die Suchdauer wird oft als Kriterium fir
gelungene Uberginge vom Studium in
den Beruf herangezogen'® und bezieht
sich auf die Zeit zwischen Studienab-
schluss und Arbeitsbeginn in Monaten'®.
Da keinerlei Angaben gemacht wurden,
wovon mogliche Zeiten abhdngig sein
kénnten (man denke bspw. an Elternzeit,
Auslandsaufenthalt 0.3.), sind diese Daten
nur bedingt belastbar. Fir den Zweck
einer ersten explorativen Untersuchung
sollen sie dennoch zur Hand genommen
werden. Insgesamt 124 Absolventen (64
Frauen und 60 Manner) machten eine
Angabe ilber die Suchdauer: Im Durch-
schnitt betragt sie 4,07 Monate. Dies liegt
unter dem Durchschnitt der Suchdauer
aller Absolventen aller sachsischen Stu-
diengange: Demnach vergehen vierein-

18 Lenz, 2010.

19 Die genaue Frage an die Absolventen war:
,Nach wie vielen Monaten nach Ihrem Studien-
abschluss haben Sie Ihre erste Arbeitsstelle
angetreten? (ohne Praktika, Aushilfsjobs u.a.)".
Negative Ergebnisse wurden auf Null gesetzt.
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Abb. 2: Schwierigkeiten bei der Stellensuche

halb Monate, bis sie eine erste reguldre
abhangige oder selbstiandige Erwerbsta-
tigkeit antreten (ebd.). Der Mittelwert
von 4,07 liefert jedoch kein geeignetes
Bild der Suchdauer, da das Ergebnis
durch eine hohe Standardabweichung

(6,814) gepragt ist. Mit Blick auf die Hau-
figkeitsverteilung kann immerhin festge-
stellt werden, dass: iiber 30 % der Absol-
venten, direkt nach Studienabschluss ihre
erste Arbeitsstelle angetreten haben.

20 Auf die Frage, wann der Absolvent begann,
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Mittelwerte

95%
Konfidenzintervall
der Differenz

Sig. Mittlere
Master  Bachelor T (z-seitip  Differenz SE Untere Obere

Abschlussnote 2,60 2,00 3,113 ,002 ,596 ,191 217 ,974
Fachwissen 3,79 3,20 3,280 ,004 ,587 ,197 ,194 ,979
Abschlussniveau 3,34 2,80 2,366 ,020 ,532 ,225 ,087 ,978
Reputation des
Studienab- 2,58 2,05 2,798 ,004 ,531 ,179 ,176 ,886
schlusses
Th d

ema der 2,17 1,65 2,353 ,020 517  ,220  ,082 952

Abschlussarbeit

Tab. 6: Entscheidende Auswahlkriterien: T-Test Bachelor vs. Master (nur signifikante
Ergebnisse)

Die Frage nach fachergruppen-, aber
auch geschlechtsspezifischen Unterschie-
den soll nachfolgend beantwortet wer-
den. Bei Betrachtung der Unterschiede
zwischen Bachelor- und Masterabsolven-
ten lasst sich zwar ein Unterschied des
Mittelwertes feststellen, dieser erweist
sich jedoch nicht als signifikant
(T'= 1,242; p = 0,220).

1.3.3 Entscheidende Auswahlkriterien

Die Absolventen wurden in der Umfrage
weiterhin aufgefordert, aus ihrer eigenen
Perspektive die Wichtigkeit bestimmter
Aspekte, die fiir den ersten Arbeitgeber
entscheidend waren, anzugeben. Insge-
samt gab es 13 Aspekte, die auf einer

sich aktiv um eine Stelle fiir die Zeit nach dem
Studium zu kiimmern, gaben knapp 15 % an,
eine Stelle bekommen zu haben, ohne aktiv
suchen zu miissen. Weitere 46 % gaben an,
sich vor dem Studienabschluss aktiv um eine
Stelle bemiiht zu haben. Dieses Ergebnis ist als
sehr positiv anzusehen - zeigt es doch, dass die
Absolventen ihren Platz auf dem Arbeitsmarkt
insgesamt iiberdurchschnittlich schnell finden.
Neben den fehlenden Begriindungen muss an
diesem Punkt jedoch auch kritisiert werden,
dass die Stichprobe der Suchdauerangaben
lediglich 124 Personen umfasst und keinen
Riickschluss iiber die restlichen 22 Personen
der Stichprobe zuldsst. Die Vermutung liegt
nahe, dass diese Absolventen sich noch auf der
Suche befinden.

Ordinalskala von gar nicht wichtig (= 1)
bis hin zu auB3erordentlich wichtig (= 5)
bewertet wurden. Abb. 3: Wichtigkeit ent-
scheidender Auswahlkriterien in Prozent
(Mittelwerte)

Das Ergebnis zeigt, dass der personliche
Eindruck fir die Absolventen die ent-
scheidendste Rolle spielt. Alle Absolven-
ten gaben an, diesen Aspekt entweder als
wichtig (4,3 %), sehr wichtig

(30,4 %) oder gar auBBerordentlich wichtig
(65,2 %) zu empfinden. Praktische/beruf-
liche Erfahrungen und Fachwissen folgen
in der Hierarchie. Zusatzqualifikationen
und Empfehlungen/Referenzen  von
Dritten spielen eher einen mittleren Stel-
lenwert (sieche Abb. 4). Stellt man die
Absolventen der Bachelor- denjenigen
der Masterstudiengange gegeniiber, so
ergeben sich von allen abgefragten Aus-
wahlkriterien immerhin fiir fiinf Aspekte
signifikante Unterschiede (vgl. Tab. 6).

Fiir alle finf Aspekte gilt: Masterabsolven-
ten messen ihnen durchschnittlich héhere
Wichtigkeit zu als Bachelorabsolventen.
Neben dem Aspekt ,,Fachwissen haben
die anderen vier Aspekte zudem gemein-
sam, dass es dabei um die Bewertung des
erreichten Abschlusses geht. Allerdings
diirfte der praktische Wert dieser Unter-
schiede kaum eine Rolle spielen, da es
sich bei drei der fiinf Aspekte um Mittel-
werte unter 3,0 (=wichtig) handelt.
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Abb. 4: Entscheidende Auswahlkriterien: Mittelwertvergleich der Wichtigkeiten der
Gesamtstichprobe, Master- und Bachelorabsolventen
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Beziiglich Zusatzqualifikationen lasst sich
festhalten, dass insgesamt iiber 60 % der
Absolventen diese als mindestens ,,wich-
tig“ empfinden. Diese Tendenz bietet
jedoch wenig Spielraum fiir eine klare
Interpretation. Wahrend es keine Unter-
schiede zwischen Bachelor- und Master-
absolventen gibt, liefert die Betrachtung
der einzelnen Studiengange ein heteroge-
neres Bild. Es wird ersichtlich, dass die
Absolventen der managementspezifi-
schen Studiengange Zusatzqualifikationen
eine deutlich geringere Wichtigkeit
zusprechen?. Nach der Umkodierung der
Variablen ,,Studiengdnge‘ in zwei allge-
meinere Variablen ,,Sportwissenschaft*
und ,,Sportmanagement” zeigt sich: beide
Personengruppen empfinden die Wich-
tigkeit von Zusatzqualifikationen als signi-
fikant unterschiedlich (T = 5,129; p <
0,001). Absolventen ohne Manage-
menthintergrund empfinden demnach
Zusatzqualifikationen als wichtiger. 70,4
% dieser Absolventen empfinden diese
auch mindestens als wichtiges Auswahl-
kriterium fiir den zukiinftigen Arbeitge-
ber?. Die Vermutung liegt nahe, dass dies
mit den Berufsfeldern zusammenhangt, in
denen die Absolventen untergekommen
sind. Dies wiederum wirde bedeuten,
dass die Gesundheitsbranche (in der
bspw. Managementabsolventen keine
Anstellung gefunden haben) Zusatzqualifi-
kationen als spezifisches Humankapital
vermehrt erwartet und akzeptiert. Die
Sportwissenschaftliche Fakultat miisste
demnach gesondert die Studierenden
dieser Studiengdnge unterstiitzen oder
gar auffordern, sich zusatzliche Qualifika-
tionen in Form von Lizenzen o.a. wahrend
der Studienzeit anzueignen. Kooperatio-
nen mit Institutionen und Verbanden koén-
nen hierfiir sehr hilfreich sein.

21 Chi?= 26,949; p = 0,042

22 Zum Vergleich: Lediglich 38,2 % der mana-
gementspezifischen Absolventen empfinden
Zusatzqualifikationen als wichtiges Auswahlkri-
terium fiir den zukiinftigen Arbeitgeber.

6. Diskussion und Ausblick

Der Sportmarkt hat sich in den letzten
Jahrzehnten immer mehr zu einer relevan-
ten wirtschaftlichen GréBe gewandelt®.
Mit einer Beschaftigungsquote von 4,4 %
im Jahr 2008%* bewegt sich die Sportbran-
che mittlerweile zudem laut Statistischem
Bundesamt (2012) auf dem Niveau des
Kreditgewerbes, in welchem 2009 4,3 %
der Beschaftigten in Deutschland ihre
Arbeit fanden?. Immer mehr Abiturienten
entscheiden sich zudem fiir ein sports-
pezifisches Studium. Aber was passiert
nach dem Studium? Die Pramisse der vor-
liegenden Studie war, dass der Zeitraum
zwischen Studienabschluss und Berufsein-
tritt ein Such- und Orientierungsprozess
ist, in dem die Absolventen um Stellen
und die Arbeitgeber um Absolventen
konkurrieren. Zuerst erfolgte eine
deskriptive Auswertung, wo auf dem
Arbeitsmarkt die Absolventen der Neuen
Studiengange der Sportwissenschaftli-
chen Fakultdt ankommen. AnschlieBend
wurde versucht, diejenigen Determinan-
ten herauszukristallisieren, die ausschlag-
gebend sind fiir die Entscheidung, wel-
cher Absolvent welche Stelle erhilt.

Die Ergebnisse der Studie bestatigen die
Ergebnisse vorheriger Studien. Die starke
Konkurrenzsituation der Absolventen zu
anderen Berufsgruppen und daraus resul-
tierenden Einstiegsschwierigkeiten wie
sie bereits von Thiel & Cachay (2004) dar-
gestellt wurde, konnte sich
facheriibergreifend auch fiir die hier
untersuchten Absolventen bestéitigen.
Ahnlich der Studie von Bischoff et al.
(2013) konnte die Studie die Annahme,

23 Die wirtschaftliche Bedeutung des Sports wird
durch privaten Sportkonsum, Sportsponsoring,
Medien und Werbung, Investitionen in Sport-
statten, sportinduzierten Produktion und Effek-
ten der wirtschaftlichen Aktivititen von kom-
merziellen Ligaorganisationen betrachtet. Laut
Ahlert (2013) machte der Sportmarkt im Jahr
2008 immerhin 3,7 & des Bruttoinlandproduktes
aus.

24 Ahlert, 2013.

25 Statistisches Bundesamt, 2012.
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dass mit der Dauer des Wartens bis zur
Aufnahme der ersten Tatigkeit die Hohe
des Einstiegsgehaltes steigen wiirde,
nicht bestatigt werden. Auch der mit
einem Drittel sehr positiv zu bewertende
Prozentteil von Absolventen die direkt in
das Berufsleben wechselten, ohne nach
einem Job gesucht zu haben, deckt sich
mit den Ergebnissen von Schlesinger et
al. (2016). Neben dem Stellenwert des
erreichten Hochschulabschlusses wurden
weitere Fahigkeiten und Kenntnisse her-
angezogen, von denen vermutet wurde,
dass sie bei der Entscheidung der Stellen-
besetzung wichtig fiir die Arbeitgeber
seien. Bewiesen wurde, dass nicht allein
der Studienabschluss als Qualifikation
ausreichend ist, um den Zugang zum
Arbeitsmarkt zu schaffen.

Es tiberraschen die geringen Unter-
schiede zwischen Bachelor- und Master-
absolventen. Lohnt sich die Investition in
ein Masterstudium iiberhaupt? Der Theo-
rie folgend miissten die Unterschiede zwi-
schen den zwei Gruppen im Verlaufe des
Berufslebens deutlich gréBer werden.
Eine Langzeitstudie konnte dies bestati-
gen. Dennoch sollten die aus der Studie
mangelnden Unterschiede kritisch gese-
hen werden®, zeigen sie doch, dass
Absolventen von Master- und Bachelor-
studiengangen im Arbeitsmarkt nicht von-
einander differenziert und klar abgrenz-
bar wahrgenommen werden. Es wurde
durch die Studie auBBerdem gezeigt, dass
es groBere Unterschiede (im Verdienst,
konfrontierten Schwierigkeiten, entschei-
denden  Auswahlkriterien) zwischen
Absolventen mit Managementhintergrund
und denjenigen ohne denselben gibt als
zwischen dem generellen Vergleich von
Bachelor- und Masterabsolventen. Diese
Unterschiede miissten durch Folgestudien
aufgegriffen und naher untersucht wer-
den.

26 Zumal es in anderen, ficheriibergreifenden
Absolventenstudien durchaus Unterschiede
gibt (vgl. Gassmann et al., 2015).

Zusammenfassend kann zur Situation
Leipziger Sportabsolventen folgendes
gesagt werden: nahezu alle Absolventen
finden innerhalb kurzer Zeit eine Anstel-
lung. Dabei geht ein grofB3er Teil direkt in
ein sportwissenschaftliches Tatigkeitsfeld
iber. Hierbei gibt es signifikante Unter-
schiede zwischen den einzelnen Studien-
gangen. Neben dem Studienabschluss
spielen fiir den Berufseinstieg Studien-
gangs libergreifend vor Allem der per-
sonliche Eindruck, praktische/berufliche
Erfahrung sowie Fachwissen entschei-
dende Rollen.

Die Studie kommt den Forderungen
managementorientierter Modelle der
Hochschulsteuerung der Bologna-Reform
in zwei Bereichen nach. Sie gibt einen
ersten Ansatz zur langfristigen Untersu-
chung der Absolventen der Neuen Stu-
diengdnge der Sportwissenschaftlichen
Fakultat und bietet zudem Anséitze in ver-
schiedene Forschungsrichtungen, denen
in den nachsten Jahren nachgegangen
werden sollte. So ware beispielsweise
interessant, inwiefern eine leistungssport-
liche Laufbahn Einfluss auf den Berufsein-
tritt der Absolventen hat. Aber auch wel-
chen Einfluss die Zugangsvoraussetzun-
gen zum Studium auf den weiteren Wer-
degang der Absolventen haben. Des
Weiteren ware die detailliertere Gegen-
iberstellung der einzelnen Studiengange
mit einer gréoBeren Stichprobe sicher auf-
schlussreich.
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Hanns-Uwe Richter & Mathias Hick
Pyrotechnik im Profisport — Risiken fiir

Vereine und Fans

I. Einfiihrung

Nur wenige Themen sind in der Gesell-
schaft so virulent und werden derart lei-
denschaftlich diskutiert wie der Sport.
Haufig geht es dabei um den vergange-
nen Spieltag der FuBBball-Bundesliga oder
um Spiele der FuB3ballnationalmannschaft.
Doch nicht immer stehen die Ergebnisse
im Vordergrund. Seit einiger Zeit ist ein
Frage besonders prasent: Sollte man den
Einsatz von Pyrotechnik aus Griinden der
Fankultur tolerieren oder ablehnen? Der
Diskurs ist mittlerweile auf wissenschaftli-
cher Ebene angekommen. Eines scheint
bei der Debatte jedenfalls gewiss: Der
Deutsche FuBBballbund (DFB) ist erklarter
Gegner des Einsatzes von Pyrotechnik. So
verhangte er in den ersten drei Ligen, die
den Profisport ausmachen, in der Saison
2015/2016 Sanktionen in Héhe von insge-
samt 1.700.950 Euro' — Tendenz steigend.
In der Saison 2013/2014 waren es noch
1.343.000 Euro®. Ein Motiv liegt darin, die
Vereine dazu zu animieren, wirksamere
Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. Doch
die finanzielle Belastung der Vereine hat
letztlich auch dazu gefiihrt, die unmittel-
bar die Pyrotechnik verursachenden Fans
in Regress zu nehmen. Denn immer haufi-
ger beruhen die verhangten Sanktionen
nicht auf dem Vorwurf, der Verein habe
Zu wenig getan, sondern unmittelbar auf
der einzelnen Handlung eines ,,Ziindlers".
So ist es nicht verwunderlich, dass der 1.
FC Koéln nach dem Spiel am 09.02.2014
gegen den SC Paderborn 30.000 Euro der
80.000 Euro betragenden Gesamtstrafe
von dem verursachenden Fan verlangte.
Nachdem der BGH bereits im September
2016 festgestellt hat, dass der Schadiger

1 http://www.da-city.net/dfb/pyrometer-
2012.html (Stand: 02.02.2017)

2 http://www.da-city.net/dfb/pyrometer-
2012.html (Stand: 02.02.2017)

auch beim Einsatz von Pyrotechnik dem
Grunde nach zum Schadensersatz ver-
pflichtet ist®, hat das OLG Kéln jiingst den
beklagten Fan, der geziindete Feuer-
werkskorper auf einen anderen Tribiinen-
teil geworfen hatte, zur Zahlung von
20.340 Euro an den 1. FC Koln verurteilt* —
damit hat das Gericht dem klagerischen
Antrag, der auf die Zahlung von 30.000
Euro lautete, zu zwei Dritteln entsprochen.
Fir teilweise anders gelagerte Versto3e
durch Zuschauer ist deren Haftung im
Ubrigen unter den Instanzengerichten
bereits mehrfach bejaht worden®. Die
jungste hochstrichterliche Entscheidung
bietet Anlass, sich mit den Folgen des
Einsatzes von Pyrotechnik fiir Vereine und
verursachende Fans genauer zu befassen.

II. Konsequenzen fiir Vereine

Daran, dass Vereine teils horrende
Strafen zu zahlen haben, hat man sich all-
seits gewohnt. Aufgrund der steigenden
Gewaltbereitschaft einiger Zuschauer
miissen sich die Vereine kiinftig aber
nicht nur mit Verbandssanktionen, son-
dern auch verstarkt mit Schadensersatz-
anspriichen der Zuschauer auseinander-
setzen, die durch das ,,Ziindeln“ in Mit-
leidenschaft gezogen werden.

1. Verbandssanktionen

In aller Regel stehen Verbandssanktionen
im Vordergrund. Dies sind zum einen
unmittelbare Strafzahlungen. Zum ande-
ren hat das DFB-Sportgericht aber auch

3 BGH, Urt. v. 22.09.2016 — VII ZR 14/16

4 OLG Kéln, Urt. v. 09.03.2017 -7 U 54/15

5 OLG Rostock, Urt. v. 28.04.2006 — 3 U 106/05;
LG Diisseldorf, Urt. v. 25.08.2011 - 11 O 339/10;
AG Brakel, Urt. v. 15.06.1988 — 7 C 680/87; AG
Lichtenberg, Urt. v. 08.02.2010 — 3 C 156/09;
AG Lingen, Urt. v. 17.02.2010 — 4 C 1222/09
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fiir Spiele die Teilnahme von Zuschauen
vollig oder zumindest teilweise ausge-
schlossen (so genannte ,,Geisterspiele*).

Die Sanktionen beruhen auf § 9a der
Rechts- und Verfahrensordnung des DFB.
Danach sind die Vereine fiir das Verhal-
ten ihrer Zuschauer, also auch der ,,Pyro-
Fans‘, verantwortlich. Das Verhalten von
Erfillungsgehilfen der Vereine kann tiber
diese Norm den Vereinen zugerechnet
werden. Die Vereine sind mithin dafiir
verantwortlich, wenn Drittunternehmen
wie Ordnungsdienste, die die Vereine bei
Durchfithrung des Heimspiels beauftra-
gen, ein Vorwurf zu machen ist. Zwar han-
delt es sich bei den Ordnungsdiensten
regelmaBig um fremde Unternehmen; der
Verein haftet allerdings fiir deren Pflicht-
verletzungen. Dabei kommt es nicht dar-
auf an, ob der Verein oder der Ord-
nungsdienst Schuld an dem Zwischenfall
haben. Die Sanktion kann verschuldensu-
nabhingig verhdangt werden. Wie umfas-
send die Haftung der Vereine ist, lasst §
9a Nr. 2 der Rechts- und Verfahrensord-
nung erkennen, wonach die Vereine fiir
wZwischenfdlle jeglicher Art“ haften.
Bereits die Strafzahlungen kénnen nach §
44 dieser Ordnung bis zu 250.000 Euro
betragen.

Die allumfassende, verschuldensunab-
hangige Haftungsbegriindung der Vor-
schrift des § 9a begegnet immer wieder
rechtlichen Bedenken®; insbesondere sei
die Norm sittenwidrig’. Das AuBerachtlas-
sen des Schuldprinzips, das im Rahmen
des Schadensersatzes jedoch Verfas-
sungsrang genielle, fithre potentiell zu
unverhaltnismaBigen Konsequenzen fiir
die Vereine®. Weitere Bedenken folgten
daraus, dass den im Ergebnis belasteten
Fans eine Strafe in einem Verfahren ver-
hangt werde, an dem sie weder beteiligt
seien noch sich beteiligen kénnen®. Bei
aller berechtigten Kritik ist allerdings

6 Walker, NJW 2014, 119 m.w.N.

7 Martens, NJW 2016, 3691 (3693)
8 Martens, NJW 2016, 3691 (3693)
9 Martens, NJW 2016, 3691 (3693 £.)

festzuhalten, dass die Wirksamkeit des §
9a der Rechts- und Verfahrensordnung
jedenfalls bislang nicht mit abschlieBen-
der Konsequenz in Frage gestellt'®; insbe-
sondere die Gerichte erachten die Norm
als wirksam. Daher haben die Vereine
zumindest mittelfristig mit weiteren Sank-
tionen seitens des DFB auf dieser Grund-
lage zu rechnen. Daher ist fiir die Vereine
die Frage umso bedeutsamer, ob sie
Regress bei den  verursachenden
Zuschauern nehmen kénnen.

2. Regressanspriiche gegeniiber ziin-
delnden Fans

Mit der eingangs erwahnten Entschei-
dung des BGH besteht ein neuer Hoff-
nungsschimmer fiir Vereine. So wurde
hochstrichterlich bestatigt, dass Vereine
Regressanspriiche gegen dem Verursa-
cher zustehen, so dass sie zumindest
einen Teil der aufgrund der Sanktionen
und der Ersatzanspriiche zu leistenden
Zahlung beanspruchen kénnen. Im kon-
kreten Beispiel wurde gegen den 1. FC
Koln eine Verbandsstrafe verhangt.

a) Vertragliche Anspriiche

(1) Grundlage fiir die Forderung der Straf-
zahlung von dem Verursacher ist der
Zuschauervertrag. Die Anspriiche des
Vereins gegen den Schadiger beruhen
auf dem Zuschauervertrag zwischen dem
Verein und dem Schadiger.

(2) Der Zuschauervertrag zwischen dem
Verein und dem Schadiger entfaltet nicht
nur Pflichten seitens des Vereins. Der
Schadiger ist als Zuschauer vielmehr
ebenfalls dazu verpflichtet, nichts zu
unternehmen, was den Spielbetrieb st6-
ren konnte!'. Dies ergibt sich in aller
Regel aus der Stadionordnung oder aber
jedenfalls aus § 241 Abs. 2 BGB. Einhellig

10 Martens, NJW 2016, 3691 (3693) m.w.N.
11 BGH, Urt. v. 22.09.2016 — VII ZR 14/16, Rn. 11
bei juris
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und vollkommen zurecht ist man der Auf-
fassung, dass der Einsatz von Pyrotechnik
— auch ohne die Verletzung Dritter — in
den Spielbetrieb eingreift und der ver-
wendende Zindler gegen vertragliche
Pflichten verstéf3t.

(3) Nach wie vor umstritten — aber nun
vom BGH bejaht - ist, ob zwischen dem
schadigenden Ereignis — also dem Einsatz
von Pyrotechnik — und dem Schaden -
also der Verbandssanktion — ein Zurech-
nungszusammenhang besteht'?; ein sol-
cher ist Voraussetzung fiir das Bestehen
von Schadensersatzanspriichen. Hat der
Verein mithin dem Zuschauer das Ziindeln
verboten, um Verbandssanktionen zu ver-
meiden? Entgegen der Vorinstanz'
bejahte der BGH diese Frage. Denn die
Verbandsstrafe sei unumgéangliche Folge
der Stérung des Spielbetriebes't. Nur weil
Pyrotechnik eingesetzt und dadurch der
Spielbetrieb gestért worden sei, sei es zu
Verbandssanktionen gekommen. Damit
besteht jedenfalls nach Auffassung des
BGH ein Zurechnungszusammenhang zwi-
schen der Verwendung der Pyrotechnik
und der Verhdangung der Verbandssank-
tion. Daran vermag auch nichts zu andern,
dass zwischen dem Einsatz der Pyrotech-
nik und dem letztlichen Schaden (der
Sanktion) eine Klage des DFB und eine
Sanktion des DFB-Sportgerichts notwen-
dig war'®.

(4) Dem Verursacher den Schaden aufzu-
erlegen, ist folgerichtig. Der Zuschauer
weil3, dass der Einsatz von Pyrotechnik
verboten ist und es aufgrund dieses Ein-
satzes zu horrenden Verbandsstrafen
kommen kann. Daher kann nicht im Rah-
men der Auslegung des Zuschauervertra-

12 BGH, Urt. v. 22.09.2016 — VII ZR 14/16, Rn. 14

bei juris

13 OLG Kéln, Urt.v. 17.12.2015 -7 U 54/15, Rn. 22
bei juris

14 BGH, Urt. v. 22.09.2016 - VII ZR 14/16, Rn. 20
bei juris

15 BGH, Urt. v. 22.09.2016 — VII ZR 14/16, Rn. 22
bei juris; OLG Rostock, Urt. v. 28.04.2006 - 3 U
106/05, Rn. 19 bei juris; AG Lichtenberg, Urt. v.
08.02.2010 - 3 C 156/09, Rn. 32 bei juris

ges davon ausgegangen werden, dass
der Verursacher von der ,Weitergabe“
der Strafe verschont bleiben soll’®. Die
Moglichkeit des Regresses ist auch nicht
etwa dadurch verbraucht, dass in der Sta-
dionordnung das Verhalten des
Zuschauers bereits mit einer Vertrags-
strafe vom Verein sanktioniert wird'’.

(5) Allerdings kann moglicherweise dem
Verein vorgeworfen werden, dass er die
ibrigen Stadionbesucher nicht durch
umfassende Kontrollen ausreichend vor
Gefahrdungen wie dem Einsatz von Pyro-
technik geschiitzt hat. Diesen Einwand
kann jedoch nicht der Schadiger erhe-
ben'®. Denn gegeniiber den friedlichen
Zuschauern besteht zwar die Pflicht, dar-
aus resultierende Schaden zu verhindern.
Allerdings besteht gegeniiber den
gewaltbereiten Zuschauern keine Pflicht,
diese daran zu hindern, Pyrotechnik mit-
zufiihren und einzusetzen. Dies fiihrt letzt-
lich dazu, dass es bei der vollen Haftung
des Schadigers bleibt. Ein Mitverschul-
den nach § 254 BGB scheidet aus.

(6) Im Verhaltnis zum Schadiger kommt
dem Verein auch die Vermutungsrege-
lung des § 280 Abs. 1 S. 2 BGB zugute.
Denn diese wirkt auch gegen den Schadi-
ger. Es wird vermutet, dass der Schadi-
ger die Verbandsstrafe durch den Einsatz
der Pyrotechnik zu verantworten hat.

b) Deliktische Anspriiche

Daneben kommen nach Ansicht des BGH
auch Anspriiche wegen vorsatzlicher sit-
tenwidriger Schadigung geman § 826 BGB
in Betracht!®. Dies stellt, soweit ersichtlich,
ein Novum dar, und koénnte in Fallen
Bedeutung erlangen, in denen kein Ver-

16 BGH, Urt. v. 22.09.2016 — VII ZR 14/16, Rn. 26
bei juris; OLG Rostock, Urt. v. 28.04.2006 — 3 U
106/05, Rn. 22 bei juris

17 Martens, NJW 2016, 3691 (3693)

18 BGH, Urt. v. 22.09.2016 — VII ZR 14/16, Rn. 31
bei juris

19 BGH, Urt. v. 22.09.2016 — VII ZR 14/16, Rn. 32
bei juris
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tragsverhaltnis geschlossen wurde. Dies
ist dann der Fall, wenn sich Zuschauer,
die einem Stadionverbot unterliegen, ins
Stadion schleichen. Bei dieser Art der Haf-
tung muss allerdings der Verein bewei-
sen, dass der Schadiger Vorsatz beziiglich
der Verbandsstrafe hatte?. Der Schadiger
muss also zumindest billigend in Kauf
genommen habe, durch seinen Einsatz
von Pyrotechnik die Verhdngung einer
Strafe zu verursachen. Eine detaillierte
Umschreibung der weiteren Vorausset-
zungen fiir die Haftung der Zuschauer auf
dieser Grundlage lasst der BGH im oben
angefiihrten Urteil offen. Es darf aber mit
Spannung erwartet werden, wie die
Instanzengerichte hiermit umgehen und
auf die sportrechtlichen Besonderheiten
der Situation in Stadien eingehen.

3. Weitere Moglichkeiten der Vereine

Dem Verein stehen weitere Moglichkeiten
zu, auf gewaltbereite Fans praventiv oder
repressiv zu reagieren.

a) Vertragsstrafe

Zum einen ist eine Vertragsstrafe fiir den
Fall des Ziindelns mdglich. Deren Zulas-
sigkeit hat der BGH noch einmal besta-
tigt?!. Notwendig ist hierfiir eine entspre-
chende, rechtssicher gestaltete Klausel in
der Stadionordnung. Da diese als Allge-
meine Geschiftsbedingungen in den
Zuschauervertrag einbezogen werden,
diirfen die Vertragsstrafen zwar nur in
angemessener Hoéhe verhangt werden,
sodass sie die Verbandssanktionen weit
unterschreiten werden. Allerdings bieten
sie dem Verein eine Moéglichkeit, Regress
zu nehmen. Daneben wohnt Vertrags-
strafen eine praventive Wirkung inne;
potentielle Ziindler kénnten also vom Ein-
satz von Pyrotechnik wvon vornherein
abgehalten werden.

20 Riehm, LMK 2016, 384429
21 BGH, Urt. v. 22.09.2016 - VII ZR 14/16, Rn. 27
bei juris; Grunewald, NZG 2016, 1121 (1124)

b) Stadionverbot

Ein weiteres Mittel ist das Stadionverbot,
dessen Zulassigkeit auch allgemein ange-
nommen wird*. Sollte sich ein Fan dem
Verbot widersetzen und sich ins Stadion
schleichen, kommt es zwar zu keinem
Vertragsschluss. Dies bewahrt ihn den-
noch nicht in jedem Fall vor Regressan-
spriichen der Vereine. Denn der BGH halt
auch einen Anspruch wegen vorsatzlicher
sittenwidriger Schadigung (§ 826 BGB) fir
denkbar. Dieser setzt gerade keinen
Zuschauervertrag voraus. Die Vereine
sollten sich nicht davor scheuen, weiter-
hin Stadionverbote zu verhangen, auch
wenn sie damit rechnen, dass sich der
betroffene Fan ohnehin wieder Zugang
verschafit.

III. Weitere Folgen fiir Fans

Es besteht die Moglichkeit, dass Vereine
Regress bei den Verursachern nehmen.
Fiihrt man sich die horrenden und immer
weiter steigenden Verbandssanktionen
vor Augen, konnen erhebliche finanzielle
Belastungen auf ziindelnde Fans zukom-
men. Daneben kommen aber mnoch
weitere Anspriiche der Vereine in
Betracht.

1. Schadensersatz gegeniiber den Ver-
letzten

Zwischen den Stadionbesuchern unterein-
ander besteht kein Rechtsverhaltnis. Ein
solches besteht lediglich gegeniiber dem
Verein. Es stellt sich die Frage, ob der
Vertrag der einzelnen Zuschauer mit dem
Verein auch Auswirkungen (Schutzwir-
kung) auf das Verhaltnis des Vereines zu
anderen Zuschauern hat. In Betracht kom-
men in jedem Fall deliktische Scha-
densersatzanspriiche. Da bei diesen das
Verschulden nicht vermutet wird (§ 280
Abs. 1 S. 2 BGB findet keine Anwendung)

22 BGH, Urt. v. 30.10.2009 — V ZR 253/08, Rn. 12
bei juris
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und es auch nur schwer nachweisbar sein
wird, ist davon auszugehen, dass sich die
Verletzten zundchst an die Vereine wen-
den.

2. Strafverfolgung

In Betracht kommen vor allem Delikte
gegen die korperliche Unversehrtheit
und sogar Versté3e gegen das Spreng-
stoffgesetz. Allein diese drohenden straf-
rechtlichen Konsequenzen sollten eigent-
lich von dem Einsatz von Pyrotechnik und
der Gefdahrdung unbeteiligter, friedlicher
Fans abhalten.

IV. Schadensersatzanspriiche von
Verletzten gegen Vereine

Daneben kommen Schadensersatzansprii-
che der geschadigten Zuschauer gegen
Vereine in Betracht. Es werden nicht nur
»,bengalische Feuer* und andere gefahrli-
che Leuchtmittel eingesetzt. Es kommt
verstarkt dazu, dass beispielsweise Knall-
korper, die mitunter sogar dem Spreng-
stoffgesetz unterfallen, vom Oberrang in
eine unbeteiligte Menschenmenge im
Unterrang geworfen werden. Dabei kann
es bei den Menschen in unmittelbarer
Umgebung des Knallkoérpers zu erhebli-
chen Verletzungen kommen. Dies
geschah auch in dem vom BGH jiingst ent-
schiedenen Fall.

a) Vertragliche Schadensersatzansprii-
che

aa) Zwischen den veranstaltenden Verei-
nen und Tages- oder Dauerkarteninha-
bern besteht ein Zuschauervertrag. Mitt-
lerweile ist weitgehend anerkannt, dass
auch dann ein Schuldverhiltnis besteht,
wenn der Dauerkarteninhaber seine Dau-
erkarte an eine Person weitergibt und
diese das Stadion aufsucht®. Im Ubrigen
besteht nach wohl herrschender Auffas-

23 BGH, Urt. v. 22.09.2016 — VII ZR 14/16, Rn. 11
bei juris

sung selbst zu Gastefans ein Schuldver-
haltnis®.

bb) Auch die Pflichtverletzung wird in
aller Regel gegeben sein. Denn es
besteht seitens der Vereine die Pflicht,
die Rechtsgiiter ihrer Vertragspartner zu
schiitzen. Dies ergibt sich entweder aus
den vertraglichen Vereinbarungen im
Rahmen des Zuschauervertrages (zumeist
durch AGB) oder jedenfalls aus § 241 Abs.
2 BGB. Das bedeutet, der Verein hat alles
ihm Moégliche und Zumutbare zu unter-
nehmen, um andere Zuschauer vor Scha-
den zu bewahren. In Betracht kommt vor
allem der Vorwurf unzureichend durchge-
fiihrter Einlasskontrollen. Denn hierin fin-
det das letztlich schadigende Ereignis
seine Anlage. Hatten die Vereine die
Zuschauer beim Einlass besser kontrol-
liert, ware es zu keiner Schadigung
gekommen. Dadurch kann in aller Regel
der erforderliche Ursachenzusammen-
hang zwischen Pflichtverletzung und
Schaden bejaht werden.

cc) Zwar werden die Einlasskontrollen
meist nicht unmittelbar von dem veran-
staltenden Verein ausgefiihrt. Dieser
bedient sich vielmehr regelmafBlig Ord-
nungsdiensten. Das Handeln dieser Ord-
nungsdienste wird allerdings den Verei-
nen nach § 278 BGB zugerechnet. Der
Verein bedient sich des Ordnungsdiens-
tes zur Erfiilllung seiner Verbindlichkei-
ten, namlich der Pflicht, die Zuschauer
vor Schaden zu bewahren. Hier gilt dann
sinngemal3 die obige Ausfilhrung zur
Zurechnung im Rahmen des § 9a der
Rechts- und Verfahrensordnung des DFB.

dd) Die geschadigten Zuschauer haben
zwar auch Anspriiche gegen den unmittel-
baren Verursacher. Allerdings sind die
Vereine leichter fiir die Geschadigten
greifbar. Um einer strafrechtlichen Ahn-
dung und Regressanspriichen zu ent-
gehen, vermummen sich die Ziindler in
aller Regel. Die Identitat dieser Personen
festzustellen, wird im Einzelfall erhebliche

24 Martens, NJW 2016, 3691 (3692)
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Problemen bereiten. Hier ist es an den
Vereinen, bessere Vorkehrungen zur
Feststellung der Identititen zu treffen,
wobei beispielsweise die dauerhafte
Uberwachung eines Fanblocks per
Kamera aus datenschutzrechtlichen Griin-
den nicht grenzenlos méglich sein wird.

ee) Erheblich belastend ist fiir die Ver-
eine zudem die Vermutungsregelung des
§ 280 Abs. 1 S. 2 BGB. Denn anders als §
9a der Rechts- und Verfahrensordnung
des DFB setzt die vertragliche Haftung das
Verschulden des Vereines voraus. Dieses
wird allerdings vermutet; die Vereine
sind beweisbelastet. Es wird also zunachst
davon ausgegangen, dass der veranstal-
tende Verein fiir den eingetretenen Scha-
den verantwortlich ist. Soweit der Verein
nicht nachweisen kann, alles ihm Mogli-
che zur Schadensvermeidung unternom-
men zu haben, hat der Verein den Scha-
den zu vertreten. Da auch das Verhalten
des Ordnungsdienstes dem Verein
zugerechnet wird, spielt auch dessen
schuldhaftes Verhalten eine Rolle. Es
kann durchaus argumentiert werden, dass
ein jeder Sprengkoérper auffindbar ist,
soweit die Einlasskontrollen nur so inten-
siv und gewissenhaft wie moglich erfol-
gen.

ff) Einen kleinen Trost fiir die Vereine
bietet die Norm des § 254 BGB. Danach
mindert sich der Betrag, den der Verein
an den Geschadigten zahlen muss, wenn
dieser eine Teilschuld daran tragt, dass er
verletzt wurde. Bei géanzlich Unbeteilig-
ten, die wie im obigen Beispiel friedlich
im Unterrang stehen, wahrend ein Knall-
koérper aus dem Oberrang geworfen wird,
wird man kein Mitverschulden annehmen
kénnen. Anders liegt der Fall jedoch,
wenn sich der Verletzte an dem Einsatz
von Pyrotechnik beteiligt ist.

b) Deliktische Schadensersatzansprii-
che

aa) Daneben kommen Anspriiche der
Verletzten aus § 823 Abs. 1 BGB in

Betracht. Denn der Verein fithrt den Scha-
den zwar nicht unmittelbar durch das
Werfen der Knallkérper herbei. Ihm kann
jedoch die Verletzung einer Verkehrs-
sicherungspflicht vorgeworfen werden.
Danach haftet grundsatzlich jeder fir
Schaden, wenn er eine Gefahrenquelle
eroffnet. Konkret bedeutet das fiir die
Vereine, dass man sie dafiir verantwort-
lich macht, durch die Durchfiihrung ihrer
Heimspiele tiiberhaupt erst die Gefahr
ermoglicht zu haben, dass unbeteiligte,
friedliche Zuschauer in Kontakt mit
gewaltbereiten Fans kommen. Bei diesem
Kontakt sind Verletzungen durch Knall-
korper nicht ausgeschlossen und liegen
nicht fernab jeglicher Wahrscheinlichkeit.
Die Vereine miissen also wiederum dafiir
einstehen, dass sie nicht verhindert
haben, dass friedliche Zuschauer gescha-
digt werden.

bb) Allerdings darf nicht aufBler Acht
gelassen werden, dass die Vermutungs-
regelung des § 280 Abs. 1 S. 2 BGB in die-
sem Zusammenhang gerade nicht greift.
Der verletzte Fan muss nachweisen, dass
der Verein vorsatzlich oder fahrlassig
gegen die ihm obliegende Pilicht, alles zu
unternehmen, um Schiaden der Zuschauer
zu vermeiden, verstoBfen hat. Dieser
Beweis wird ihm jedoch nur schwerlich
gelingen.

V. Fazit

Im Ergebnis bleibt festzuhalten, dass die
Regressmoglichkeit der Vereine durch
die Entscheidung des BGH erfreulicher-
weise bestatigt wurde. Die Instanzenge-
richte werden voraussichtlich der Linie
des BGH folgen. Juristisch wurde der Weg
frei gemacht, die Schadiger in Anspruch
zu nehmen. Dies hat freilich keinen
Einfluss auf die fortbestehenden Schwie-
rigkeiten, die Verursacher iiberhaupt aus-
findig zu machen. Hier ist es weiterhin an
den Vereinen, geeignete Sicherungsmalf3-
nahmen =zu treffen. Insbesondere der
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technische Fortschritt bietet gesteigerte
Moglichkeiten, mit Kamerasystemen
Ziindler zu identifizieren. Allerdings miis-
sen dabei die zum Teil engen Grenzen
des Datenschutzrechtes beachtet werden.

Und selbst bei gréof3ter Anstrengung der
Vereine wird man davon ausgehen miis-
sen, dass die Ziindler die gleiche Anstren-
gung aufbringen, um auch kiinftig einer
Bestrafung zu entgehen.

Zu den Autoren:
RA Dr. Hanns-Uwe Richter

Schlatter Rechtsanwaélte
Kurfiirsten-Anlage 59
69115 Heidelberg

Tel. 06221 /98 12 12

Mail:
h.richter@kanzlei-schlatter.de

Rechtsanwalt Dr. Hanns-Uwe Richter ist Fachanwalt
fiir Arbeitsrecht und Partner der Sozietdt Schlatter
Rechtsanwalte in Heidelberg. Er beradt und vertritt
Vereine und Berufssportler im Sportrecht. Er hat
einen Lehrauftrag der SRH Hochschule Heidelberg
im Sportarbeitsrecht inne.

RRef. Mathias Hick

Rechtsreferendar Mathias Hick absolvierte sein Stu-
dium in Heidelberg und ist derzeit wissenschaftli-
cher Mitarbeiter in der Kanzlei Schlatter Rechtsan-
walte im Bereich Arbeits- und Sportrecht.

MIBA

Sportmanagement

Berufsbegleitender Weiterbildungsstudiengang

zum Master of Business Administration
Fragen & Informationen
MBA-Koordinatorin

Telefon: +49 (0)3641 29 50 920
E-Mail: alexandra.belzer@mba-sportmanagement.com

www.mba-sportmanagement.com

Ihre Vorteile

Know-how-Transfer zwischen Wissenschaft und Praxis
Individuelle und berufliche Netzwerkerweiterung

Personliche Pragung durch berufsbegleitende
Weiterbildung

Ausbau der Sozialkompetenz
Qualifikation fur Fihrungsaufgaben

Erwerb eines anerkannten MBA-Abschlusses an einer
renommierten Universitat

Geringer Einsatz von Urlaubstagen durch erprobte
Studienkonzeption

Friedrich-Schiller-Universitit Jena

seit 1558

Sciamus — Sport und Management

2/20117




	Cover_2-2017
	IGI_Ausgabe_2-2017(2017-07-10)
	2017-07-14_Ausgabe_2-2017
	Abstract
	Abstract
	I. Einführung


